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ps dem enropâischen Wildparke. 
(Von Karl Weil.) 

fiobald der Dampfer des õsterreichischen Lloyd 
»uf seiner Fahrt gegen den sonnigen Süden die 
Hõhsn von Spizza passiert hat, steigen die Berge 
^üben ara õstlichen Ufer máchtiger und schrof- 
fer jils bisher empor. Steil und ungastlich fallen die. 

t en Felsw ánde zur Brandung ab, einer Mauer 
;h, hinter deren rissigen Zinnen bis in dic nebe- 
Ferne ■wiederum nur pittoreske Steinriesen in 
abenteuerlichsten Formen gegen den Himmel 
n. Verschiossen, wie unnaJibar liegt das Land, 
essen riffiger Küste wir dahingleiten, vor uns; 

abs^i*'^ bleibt es liegen vom groCen Weltverkehr, 
armselige Küstentrabakeln suchcn sâne seich- 
Hãfen auf und dort wo ^õBete DampTer aus- 
ischer Gesellscliaften an^egen, Ist — weilig- 

gteijs heuto noch — mehr das politische ais das 
Haridelsinteresse für das Aufrecliterhalten einer re- 
çenl Verbindung maBgebend. 

wfohl überall gibt die geographische Beschaffen- 
Iieití einos Lamles die Basis für dessen historische 
undl kulturelle Entwicklung; doch wãhrend anders- 
Tv-o 'der fortsclireitende Zeitgeist mit seinen "hun- 
dertjerlei modemen Errungensclialten Naturhinder- 
nissP und Entfernungen uberwunaen, uiuruchtbare 
Xraiiitionen ausgerottet und Rassenunterscliiede ge- 
biil^ert hat, stelien wir hier, vor diesen gi'auen 

^elfwânden, die ein europãisches Meer bespült^ 
Stück Mittelalter gegtenüber, das sich in sei- 

neri ,WeItvergessenlieit und Urkultur gleichgeblie- 
benl^ ^ist. Albanien ist ein geographisclier Begriff, 
despf-ín Grenzen durchaus rncht genau bestimmt ojer 
auc^ nur bestimmbar wâren. Stammsitz" des aíoa- 
nesftchen Volkes ist zweifellos jenes bis in die Hoch- 
geV^rgsregionen reichen^e Gebirgsland, welches süd- 
lic« des heuti^n Montenegro liegt und sich dann 
veter gegen Süden ais dichtbewaldetes, vielfach 
ve^weigtes Mittelgebirge zur Seengnippe von 
CHrida zieht. In diesem, schon durch seine Kon- 

yíctiration nach auíien ziemlich scharf abgeschlos- 
figi^en Gebirgsmassiv, man nennt es Oberalbanien, 
een sich das albanesische Element — ob Abkom- 
hat^ der alten Pelasker oder Illyrier bleibe hier da- 
íneg^estellt —, jedenfalls aber ein rassenreines Ur- 
hink, bis auf den heutigen Tag liicht nur unver- 
vollclit, sondem solbst mit AusscTiluíl jeJer 'frem- 
jníEÍ Einwanderung erhalten. Die Grenze _gegen \Vc- 
deri bildet geographisch und auch heute wohrnoch 
8te:itisch die Adria; dieser Küstenstrich ist das 
polüiter zugàngliclie Mittelalbanien. Südalbanien — 
leic alte Epirus ist heuto nur mehr ein politisch- 
daftiinistrativer Begriff — bezeichnet das Land zwi- 
adien der griechischen Grenze uiíJ der Ad.iaküste, 
sch éine vorwiegend griechische und türkische Be- 
hatkèrung, so daü es etlxnograpTusch niclit zu 'Al- 
vôliien gerccnnet werden kaiín. Alie die westlich 
baí^ie südlich und õstlich des albanesischen Ge- 
60-\^sstockes sich entwickelndcn mehr oder minder 
bir'ftigen Staatsgebilde fanden ihr gemeinsames 
kr^b in der osmanischen Hochflut, die sich zu Ende 
Grí l-l. Jahrhunderts über den ganzen Balkan er- 
deJi- Nur drei Võlker, dank der ^eographischen Be- 
|-oÍaffenheit ihrer Lânder, konnten sich dioser Slnt- 
Bcff erwehren, ihre Easse, Sprache und Sitte un- 
flulrübt vom türkischen Einflusse bewahren: Mon- 
gjiáegro, Albanien unu das erst heuto zu e"nem na- 
teijnalen BewuGtsein erwachende Volk der Kutzo- 
tio-llachen (Zinzaren). pie Felsküste des Pindus ha- 

den Zinzaren, die sóhwarzen Berge den Monte- 
belp^inern und endlich die unzugânglichen Stein- 
ne^gen Albaniens den „Skipetaren", d. h. Sõhnen 

Adiers, wio sich die Albanesen stolz nennen, 
(jef Freiheit erhalten. Allen anderen Balkanvõlkernn 

'difften noch jene Spuren an, die ihnen jahrhunderte- 
liaige Knechtschaft uriter türkischem "Joch aufge- 
laiJckt hat. Auíier diesen durch die Eigentümlich- 
driit der Bodenvcrliáltnisse gegebenen milltürlschen 
lie'rteilen begründet die Unerforschtheit und Unbe- 
i.-»nnthcit Albaniens noch ein wichtiges materiellcs 
Mçment: vulgaer ausgedrückt ist es ein Land, „in 
de|ra nichts zu holen ist"! Stein und wieder Stein 
Jnit dürftigen Weiden, in den Talern spãrlicher Ge- 
trcidebau, kaum genügend für den eigenen T3cdarf, 
wéglos, ist dort nichts zu finden, was dio Mühe 

Feuilleton 

Die indischen Opale. 

driinlnal-Eoinan von Emst Ludwig Grombeck. 
(Fortsetzung.) 

Ich suchte also den Attaché auf. Er bcfand sich 
wieder in ãrgster Geldverlegenheit, und, Hilfe 'wit- 
tenid, ging er nach einigem Zogern auf alies ein. 

Damit mein Kind auch von diesen Einzelheiten 
weiü, will ich hier endlich den Namen dessen nen- 
nen, den ich vorne nur angedeutet habe: Mein Ge- 
fáhrte heiCt Anton von Mohl." 

Ein heftiger Schlag auf den Tisch unterbrach den 
Ltisenden. Soltau war cs, der rief: ,,Lies es noch 

mal, Sanders, noch einmal! Mein Gott, wer 
tte das geahnt, daJJ der Isame Mohl hier auftau- 
en würde!" 
Doch Hedberg unterbrach" ihn und sagte mit ru- 
er Stimme: „Anton von Mohl war der Vater 

res Bekannten Hugo von Mohl. Ich habe nach der 
milie geforscht. Aber ich wuC-te nicht, dal3 sich 
ton von Mohl je an der jungtürkischcn Gçheim- 

-wegung beteiligt hati" 
Und nun berichtete Sanders dem Kommissar, was 
nen Nured-Bei von der Fartei der Jungtürken 
tgeteilt hatte. 
Soltau ging aüfs hôchste erregt ím Zimmer auf 
d ab: 
„MohI war ja die Ursache meines SchVeigcns vor 
,m Untersuchungsrichter I" rief er lebhaft. „Da- 

Is in der Nacht gestand ich Brandorff, daQ ich 
ielschulden an Mohl hatte. Kaum hatte ich das 

>sagt, ais mein Oheim mich in der heftigstcn Weisc 
schimpfte, mich einen Betrüger nannte und mir 
rwarf, ich bewürbe mich um seine Tochter nur 
s Berechnung. Die Schulden habe ich, da meine 
Idkalamitat nur eine vorübergehende war, un- 

rdes lângst bezahlt. Aber damals konnte ich na- 
rlich weder von ihnen ais Ursache noch vom be- 
idigenden Inhalt der Worte meines Onkels spre- 
en. Es wàre zu kompromittierend gewesenl" 
„Und doch wuUte ich von deinen Schuldensag- 
Sanders. 

„Woher ?" 
„Von Mohl selbstl" 
Sanders hielt das Buch noch in der Hand. Er 
h wie Soltau nach Worten rang, wio tausend 
ntschlüsse in ihm kámpften, tausend Gedanken 
ut werden wollten. Doch um jede Voreiligkeit bci 
Itau zu verhüten, sprach er mit fester Stimme: 
cb begr«ií» doizi« ^regunj; voUkommen, Erich. 

lohnen würde; die Bevõlkerung selbst auf der tief- 
eten Kulturstufe, vollkommen bedürfnislos, dabei 
aber kriegerisch und raubsüchtig, bietet keinerlei 
Absatzgebiete — ausgenommen für den Waffen- 
schmuggel. So hat auch Handel und Verkehr vor 
der relativen materiellen "VVertlosigkeit dieser Berge 
fialt gemacht und die türkischen Behõrden rund 
um Albanien tun noch dazu das ihrige, um eventuel- 
len Touristen den Eintritt in das Iimere zu er- 
echweren. 

Diese kurze Erlâutening der ^eographischen"Ver- 
Eãltnisse war notig, soll man es "begreifen, daü es 
heute im alten Europa noch ein Land gibt, des- 
sen Inneres uns Kultureuropáern im vollsten Sinne 
des Wortes noch unbekannter ist ais irgend eine 
Gegend des zentralen Afrikas; ein Territorium, grõs- 
ser ais Bohmen und Mâhren, in dem es keinen 

i Arzt, kein geschriebenes Geselz, keine Behõrde und 
i keine andere Obri^keit gi.bt ais die rein nominelle. 
' faktisch aber nieinals anerkannte Oberhoheit der 
Türkei! 

■\Venn man die immer hãufigcr werdenden Rei- 
bungen zwischen konservativen Albanesen und dem 
Regime der Jungtürken verstehen will, ist es nun 
wieaer nõtig, aie aíbanesiSche Vofksseele, (Te In- 
dividualitãt des einzelnen Albanesen und die Eigen- 
tümlichkeit seiner Stammesorganisation kennen zu 
íernen. Der stete Kampf mit der Natur, sowie das 
Fehlen jeder schützenden Obfí^keit haben aus je- 
dem Arnauten einen ganzen Mann gemacht, der scin 
Recht vor aliem auf den Kugelstutzen vertraut, den 

i jeder, vom Jüngling bis zum Greise^ am Bücken 
trãgt. Ein vollbespickter Patronengürtel gehõrt zur 
Tracht, auch wenn der Mann ohne Gewehr erscheint, 
was übrigens selten der jPall ist. Kur mit Mühe 
war es in den groCen Stadten wie Skutari, Uesc 
küb etc. erreichbar, die von den Bergen kommen- 

j den Albanesen dazu zu bewegèn, am Eingang des 
betreffenden Ortes für die Daucr des Bazars ihre 
"Waffen bei der Wache zu lassen; éin wahres Arse- 
nal der verschiedensten Flinten liarrt dort ihrer 
Besitzer, bis diese wieder vom Markte heimkehren. 
Hát schon dieses gelinde Waffenverbot in manchen 
Stadten^ wie z. B. In Ueskub^ vor weniKn Jahrcn 
Z\i groCen Ausschreitungen géführt, so lâBt es "s.ch 
íeicht denken, welchen Aufrulu" eine allgemeine Ent- 
waffnurg des Landes erzeugen müCte, der auch 
tatsãchiich vor ^erade zwei Jahren der türkischen 
Regierung nicht wen^g zu schaffen gab. Die "VVaffe 
beim Albanesen spielt nicht nur eine traditionelle, 
sondem eine mit seinen gan&sn sozialen Einrich- 
tungen engverbundene Rolle. Nebst das Vertraucns 
in die eigene Kraft liegt dia Sicherheit das einzel- 
nen in der unledin^en Solidaritat der Familie und 
des Stammes, vor állem aber in der Heiligkeit des 
Gastrechtes. Die nõrdlichsten Gebirgsstamme mit 
dem Kollektivnamen Mallisoren bezeichnet sind die 
Hotti, Klementi, Gruda, Sl^reli, S^l|a. iSji-, 
kaj und nõCih efriche z^n an^ére; vòn'3ên Sfam- 
men Mittelalbaniens ist jener der Mirditen weitaus 
der bekannteste und geachtetste; sein Hauptort ist 
Orosi mit der von Touristen oft besuchten Abtei. 
Ebenso ist auch die Ebene in fünf bis sechs SUinime 
geteilt. Jeder dieser Stâmme bildet nun abgesc.ilcs- 
sen für sich ein Gemeinwesen, welches miliiLÍriscli 
unter dem Befehle eines selbstgewãhlten Bajrak- 
tars (Fahnentrâger) steht. Neben dera Bajraktar 
gibt ès noca einen Stammesâltesten, den Vojvoda, 
sowie ersterer aus den an^sdlien^ten Familien ge- 
wãhlt. Aufier diesen Üann noc^i einige an'^ere "AVür- 
dentrãger und die Plecenia. d. h. der Hat der Ael- 
te&ten. Angelegenheiten, wucue den ganzsn Btamm 
betreffen, müssen der Volksversamnüung vorge- 
bracht werden. 

In erster Linie ist Jeder Albanese sein eigener 
Richter, indera er die an ihm, an einem Familien- 
mitgliede oder gar an sein:m Gastfreunde begangene 
Unbill kurzweg mit einem wohlgeziellen Schusse 
râcht — durch einen MorJ, der wieier nur durch 
Mord gesühnt werden kann, wodurch sich die „Blut- 
rache'" ins uncndliche zieht) wcnn nicht die Plcce- 
nia einen Vergleich findet, um die feindlichen Fa- 
milien auszuEõhnen. Der Wanderer, welcher die 
stilleh Berge des katholischen 'Oberalbanlens durch- 
zieht, findet von Stunde zu SLunde — an manchen 
Slellen auch hàufiger — ein schlichtes Holzkreuz, 
zwischen aneindergelegte Steinklõtze gesteckt, amf 

Aber ich bitte dich, beruhige dich jetzt. Wir müs- 
sen erst das Ganze hôren, eho wir die Fáden der 
Begebnisse im einzelnen Ueberbiicken kõnncn. Und 
eher düífen wir nicht handeln. Ich lese also jetzt 
weiter I" Und Sanders fuhr in der Lektüre des lage- 
buchs fort: ,,Der geheime Oberhaupt der Jungtüi'ken 
ist Mustapha Fasil-Pascha." 

Sanders und Soltau tauschten einen Blick des Ein- 
verstá,ndnisses aus, denn auch dieser Name war 
ihnen aus der Erzahlung Nured-Beis ein bekannter. 

Sanders Ias weiter: 
„Anton von Mohl verstand es durch seine Eigen- 

Echaft ais Attaché, mehrerer Geldleute unter Dis- 
kretion glaubcn zu machen, eine europüische GroB- 
macht stánde der Bewegung der Jungtürken nicht 
unfreundlich gegenübcr. In Wahrheit duri to natür- 
lich niemand auf der Gesandtschaft etwas da von 
eríahren, denn die Mâchto hüteten sich wohl, in 
dio verworrenen Verhaltnisse der Türkei einzu- 
greifen. 

So ^eschickt Anton von Mohl sich ira Anknüpfen 
von iJeziehungen erwies, so línzuveilássig ist er; 
Für ihn ist es dasselbe, ob er Politik mit Staaten 
oder mit Frauenherzen treibt. Das Abenteuer mit 
der Signotani, die in den Harera eines vornehmen 
Türken kam, hatte uns beinahe um den Zweck un- 
serer ganzen Anstrengungen gebracht. Es war das 
Unglaublichste, was ich je erlebt habe. 

Nachdem wir in Stambul diese und jene Mitglie- 
der der Fartei kennen gelernt hatten, merktcn wir 
endlich, dafi man uns absichtlich vom Oberhaupte 
fernhielt. Offenbar wollte man uns auf unsere Ge- 
Binnungen und Fáhigkeiten prüfen. Wir drangen 
endlich darauf, das Oberhaupt kennen zu lernen, 
und Mohl, der in solchen Momenten sehr geschickt 
und energisch ist, drohte, wir würden die Türkei 
mit allen unsern Mitteln verlassen, falh dies nicht 
binnen drei Tagen geschehen würde. Das wirkte. 
Schon am folgenden Tage wurden wir zu' Mustapha 
Fasil-Pasche geführt. 

Mustapha Fasil-Pascha, ein schõner, krãftiger 
Mann mit mutblitzenden Augen, empfing uns mit 
der kostbarsten Bewirtung, die wohl je Europácr 
boi einera Türken genossen. 

Kaum hal auch wohl je ein Europâerauge íiie 
Pracht eines solchen Ilauses wie das seine gesehen. 
Doch so prachtig das Haus Mustapha Fasils war, 
80 einfach ging er selbst einher. Ein weiBes Ge- 
wand war sein Kleid, ais verschmâhte er absichtlich 
jeden Schmuck, den die Orientalen so sehr lieben. 
Nur einos fiel auf: ein weiBer Ledergürtel, an des- 
sen Schnalle zwei grünlich irisierende Opale von 
ungeheuerlicher GrõDá saCen. Mohl konnte nicht 
anders ais ihn nach diesen beiden Síeinen fragen. 
Dpch da wurdd das Gesicht Mustapha Fasils so* 

Wege stehen; zuweilen fand ich auch nur die ge-| 
geneinanier gestellien Steine;.denen das Kreuz noch 
fehlte. Die Erklârung ist einfach: doit •ft-o ein Mann 
erschossen wurde, stelien i|^m seins* Freunde zum 
Zeichen der noch ungesühntcn Blutschuld die Stein- i 
klõtze auf. Ist der Morder'"gefallen, dann ^rhãlt 
sein Opfer das Kreuz — dij. Blútrache ist getilgt 
Trotzdem aber kann der Touiist :g«ttos^ an diesem 
unheimlichen Wahrzeichen • fortlebeníe Barbarei. 
vorüberziehen, er kann siclí^^iohtrer fühlen ais in 
fceiner Heiraat, wenn er die* Beza, den Blutfrieden 
genieUt, den ihm das unverle,ii^'>are Gc!;eTz Jlev Gastx 
ixeundschaft gewahrt. Jeieí* Al\)anc3c, in' dc^3en ' 
Huuse er genâchtigc,— ja, if d.>^»en Schwelh er 
nur gerastei hat, dessen Faijãlie, ja gonzer S-amm, 

I stehen mit ihrer Wehrhaftigkeit £íir das Ansehçn 
und die Sicherheit des Gasíes cin. Hat dar AlbaneSe 
ein Versprechen gegeben, so wird cr es treu haltcn; 

[Diebstahl am Gastíreund gjlt ais grõüte Schande, 
I ím fremden Stamraesgebiet lutgegen wird er, sofern 
er gelingt, gutgeheiücn. Geld nimmt der Albanese 

j für íYeundschaftsdienste nieryals, sieht es aber sehr 
gerne, wenn man seine Kii^er besclienkt. Der 
geistige GesichLskreis dieses Volkes ist ein recht 
beschrankter; die meistcn von ihnen denken sicl; 
die AVelt unter neun Kõnigcn auf geteilt, von denen 
<len Namen nach den Saltan,íden Kaiser Frajiz Josef 
imd den Konig von Itaiien kcnuon. 

I (Schluü folgt.) 

)lein Bfsiich (Íít iKuilistaner Staats- 

koioiiie Pnriqii-ra- ísm'i. 
CVon unserem D-Mitarbeiter.) 

(SchluB. 
Einzig und allein dem Ai^ehen des Majors Krone 

habe icn es zu verdanken, daü sich schlieiilich 
gegen 35 Milreis zwei Hat)neger dazu herbeiiies- 
sen, an diesem hohen Festt;^ mich bis zum Sua-Mi- 
rira zu rudern, von wo au$ ich zu Jb\ili der Praia 
da Jurea entlang weiter wandern wollte. 

Vor meinem W^ggang KBen wir im Hotel do 
Commercio, fünf Dcutscne,- ein Ereignis, das bis 
dahin Iguape vielleicht noch nicht gesehen, wie Hr. 
Krone meinte. Aul^er iam. und mir war noch da' 
der vom Landwiitschaftsministerium in Rio neu- 
ernannte Cnefe dos CamposEsperencia (v orstand 
der landwirtschaftlichen Vit-rsuchsielder) in Hiri- 
rica, Max Jentsch, ein deut^her L. '-^'-'cur und Geo- 
meter Fritz Schmitt, letztèrer aus Vereinig- 
ten Staaten von Mordamenka. Alie kannten die Ge- 
gend hier naher und waien' einer Meinung, dafi mit 
billigen und hâufigen Verbindungsgelegehheiten sich 
hier eine írucht-xanimer nicht nur íür die liãch- 
sten Stadte wie Santos, São Paulo und Rio, sondem 
selbst íür die überseeischa)i Hafen auftun würde. 

Xias. Unzuffiçlijijade, ja l'í^.vürdige der augenbliçk- 
Ifclmn* Litno^Vbiifdaíig' ôfeér ■"altèstcn' If JliüWI- 
metropolen (Iguape und Cananea) mit Santos, dar 
Staats- und der Bundoshauptstadt offenbario sich 
mir erst von jetzt ab wáhrend meines Marsches auf 
der Post- und Telegraphen-„StraIie'' Iguape-Peru- 
hybe-Conceição de Itanhaen-São Vicente-Santos. 
SÍraí3eI Welch eine Uebertreibung! Wenn ein Wild- 
wcchsel eine Kunststralie ist, dann ist es diese 
PoststraGe, nur daü diesen Wechsel die baren Fülie 
der Indianer und Brasilianer, die allwõchentlich drei- 
mal die-Post auf den Kõpfen entlang schleppen, in 
Schlangenlinien ausgetieten haben, aber natürlich 
nur so breit, daOi gerade ein solcher Barfülier hin- 
ter dem anderen gehen kann. Rechts und links da- 
von ist zwar eine Picade geschlagen und versuchs- 
weise da und dort sogar eine Chaussierung markiert 
— die Feldwege in den àrmsten und entlegensten 
Teilen Nordeuropas sind afcer unvergleichlich bes- 
ser, gangbarer, und erst recht falirbarer wie dieser 
Barlülierpfad. Ich sann wáhrend des ganzen We- 
ges viel über diese Lücke im systematischen Auf- 
schlieiiungsplan des Staates nach und sagte mir. 
vielleicht soll diese weglose Küsto eine natürliche 
Küstenschutzvorrichtung darstellen, etwas ahnli- 
ches, wie es Ludwig XIV. durch die Verwüstung 
des Rheinufers gegen Deutschland künstlich zu 
schaffen sich vermessen hatte. Das ware aber hier 
Vogelstraulipolitik . . . Nichts zu essen, kein Hotel 
zwischen Iguape und Conceição, zwei Tagereisen, 

gleich tiefernst. Mit feierlicher Stimme sprach er; 
„Diese Steine sind der Schutz und Hort unserer Far- 
tei. Einst trug sio der Sultan, den wir starzen woí- 
len. Indien ist ihre Hejmat, und der Schweií3, das 
Geld und das Bluf unzahliger Türken klebt an 
ihnen, mit denen der Herrscher seine Prachtliebe 
und seine Gusundheit erkaufi,e. Nun aber ha- 
ben wir sie erlangt. Mit dem Besitz der S.eine sind 
die Çraft und der Mut des Sultanhauses auf un- 
sere Partei übergcgangen. Doch seht" — er wink- 
te einem Sklaven, der ein Samtetui herbeibrach- 
te — „in Damaskus lieíi ich nach geheimem Ver- 
fahren diese Steine nachmachen. Sie tãuschen je- 
den, der die echten nicht kennt." Und er nahm 
aus dem Etui zwei S.eine, die den beiden Riesen- 
opalen tauschend glichen. Jedem von uns machte 
er einen zum Geschenk, ais gcheimes ErkennungS- 
zeichen bei den hohen Fülirorn der Partei. Mohl 
bat mich spãter, ihm den meinigen zu schenken, 
und da ich ohne seine Hilfe meinen Plan nie hatte 
ausführen kõnnen, so tat ich üira den Gefallen. 

An Bord. In den nãchsten Wochen ging alies 
gut. Es gelang uns, ein groBes Pariser Bankhaus 
zu bewegen, die Partei zu unterstützen. Das Haus 
errichteto ein Tochterliaus in Pera unter der Lei- 
tnug eines franzõsicch.n Bankiers. Mohl und ich 
waren durch unsere Beraühungen nunmchr ver- 
mõgende Mánner geworden. Der Tag unserer Ab- 
reise kam. Ich sah Mohl in der letzten Zeit sel- 
ten, und das flõCte mir Besorgnisse ein, denn -ich 
fürchtete, dali er Dummheiten machte. Meine 
Furcht sollte sich ara letzten Tage in Entsetzen 
vervvandeln. Vor unserer Abreise wollte Mustapha 
Fasil-Pascha uns ein groííes Fest geben. 

Am Morgen des Tages, an dera das Fest statt- 
finden sollte, kam Mohl plôtzlich zu mir. „Horen 
Sie, Brandorff, ich habe Ihnen lange elwas ver- 
schwiegen. Unsere Abreise steht bevor, ich muB 
es Ihnen also sagen. Wissen Sie, in wessen Harera 
Madarae Signotani ist?" Mich durchzuckte ein tid- 
licher Schreck. Ich unterbrach ihn: „Doeh nicht 
etwa" — — „Ja, ja," nickte er, ,,sprechen Sie 
es ruhig aus: im Harera von Mustapha Fasil-Pa- 
scha!" „Ura Gottes willen, Unglücksraensch!" rief 
ich aus, „Sie verderben uns I" ,,Nein, ncln!" rief 
er. „Seien Sie beruhigt, Ihnen wird nichts gesche- 
hen. Madarae Signotani, die eigenflich Madarae de j 
Tréraaine heiBt und durch die Verdaramten KiVn- i 
ste des Italieners hierhcrgebracht worden ist, wird ' 
uns noch heute abend aufs Schiff folgen I" j 

Ich war sprachlcs — war Mohl ganz des Teufels ? | 
Wollte er durchaus eines grausaraen Rachetodes 
sterben? Aber er blieb auf alie Einwendungen ver- 
stockt. „Nein, nein I Brandorff," rief er, ,,S:e wer- 
den mich uicht von meinem Vorhaben abwendiff 

dazu Sand- und andere Flõhe, ein winzig kleiher, 
eklig stechender Tagraoskito, efn infernaler Wçg, 
im Vergleich zu dera die Pfade' ^ Danta3-.„Hõlle" 
B^ch HeerÈtraCen genannt -zu .werde^ vertienen, 
d$'8 und einiges andere, waràuf; ich bei der 'J3eí 
schrãnktheit des Raumes' hier nícht ^âher eirl^hep 
kann, machen diese Staafcs-Post- und. Telegraçhón- 
stroiie zu einera Verkehi-shindernis der sçhligimT 
ster Sorte. Vor dera Una z. B. hafte ibh Xvohl hun- 
üèrt Meter ira Wasser bis zum Leib waten müssen, 
ura zum Kahn zu kòmmen, AÚf dera ich raich selbst 
hinü^.ZU rudem hattè,. Ueber einen anderen FlúíJ 
■wirdtaugenoHÍkliííh eine eisemi! Bfüpke-wieder neu 
aufgestellt, der Zugangsweg dahin In seiner heu-1 
tigen Verfassung raacht es aber gãnzlich unraóg- 
lich, daB die Kosten für diese kostspielige Arbeit 
durch erhõhten Verkehr gedeckt werden. Der 
Marsch von Prelado bis Peruhybe erschõpfte mich 
so sehr, daB icli die weitere Strecke bfs São Vi- 
cente, der Praia entlang, ira Karren raachen rauBte, 
wofüi' ich weitere 35 Milreis zu verausgaben hatte, 
und zwar 11 Milreis bis Conceição und _ 23 Milreia 
bis São Vicente, 1 Milieis Kanalüberfahrt zur Stadt 
selbst. 

Die Praia Grande zwischen São Vicente línd Peru- 
hyba, ebenso wio diç Praia da Juréa sind die wun- 
dejcvollsten SeastrandproraenSden, die ich gesehen; 
hier wird dereinst ein Strandleben erstehen, hin- 
ter dem alloà ãhnliche in den heut^ berühraten eu- 
rqpãischon Sieebádern wie lleringsdorf, Norderney, 
Scheveningen^rouville, Cowes etc. verblassen wird. 
Ich sah sie schon, die Scharen "Von 'Kindern, die 
schõhen Frauen 'Und die eleganten 'Herreo von 
„*GanzbrasilieiC, dénn*hier haben "Millionen Platz . . 
Und die^Wei^n werden sich dann wundern, wie 
man diese groCartige StrandherrHMikeit so íango 
in nãchster l^ãhe von São Paulos Hauptstadt un- 
entdfeekt liegen lassen konnte, und statt dessen nach 
Eiffopa oder nach Argentinien reiste, wo das Gute 
doch so nahe lag. . . . 

Nach fünf Tagen angQstrengter und , forcierter 
Landreise kam ich endlich verlaust und verflòh^ 
schmutzig wie ein Caipira, in Santos an.'Das Er- 
gebnis meiner Landreise"ist, daB der Landwcg, diè 
Post- und TelegraphenstraBe, überhaupt kein Weg, 
sondem .ein "Unweg, "keine Spur •>f>er von einer 
StraBe ist, ein Ueberbleibsel aus v^er vorhistori- 
sclien Wildnis, für unsere modemen Veçkehrsnot- 
wendigkeiten eine unübersteigbare Verkehrsschran- 
ke. Eine wirkliche Strafie lieBe sich verhãltnismâs- 
sfg Íeicht und billig aníegen, würde die Sache nur 
syfteraatisçh angefangen, planraãCig ausgefülirt und 
sietig überwacht. Eine leistungsfãhige StraBo ist 
ein Kõrper, der seine tagliche Sarge und Pflege er- 
hfHscht, wenij^er etwas leisten und nicht verrotten 
und verfallen soll. Der Küste steht noch eine unge- 
ahnte Zukunft infolge ilires unvergleichlichen Stran- 
des bevor. . . 

CUtllir Wbílfti Tt!lf liitlnen Reiwbericht-naeh 

Wer die Schulô-h|^t, ,hat die Zukunft, ist heute 
Çine Binsfenweisheit. Úrage&ehrt mqchte ich aber. ais» 
ebenso"wahr behaupten: „Ein Land, das keine Schii,- 
len hat, das hat auch keine Znkunft." Also zü den 
Wegen einige gute Schulen, uni Pariquera's Zu- 
kumt wird endlich einmal b^ginnen,- einen Glaiiz- 
pupkt der ^staatlichen paplistaaér Kolonisation eu ' 
bilden, deren Sorgenkiad danlí dés Mangels an Ab- 
satzverbindung es seifc üfter einem' halbeij J^hrhun- 
dert war — ganz.zu Unrecht — . ' 

f DaB wir persõnlich das> fefete Vertrauen zur Ko- 
lonialleitung haben, (JaB sie alte Versâumnisse nach- 
li^en u#ík,eiue oüue .Z^t dea Avjfbiühens , in die^ 
Wege leiten wird, was konnte l^esser dafür'zeugen,*"*" 
ais daB wir unseren Vetter dort ankaufen lieBen 
íund deranachst eine weitere verwandte Farailie dort 
ansiedeln ais hoffentlich erfolgreiche Vorlâufer vie- 
lê*- weiterer. 

riquera-Assú, der für dio „Deutsche Zeitung" be- 
stirarat ist, schlieBen. Doch ein Brief aus Deutsch- 
land, der eben diese Kolonie zura Hauptgegenstand 
hat, macht mich auf einen weiteren MiBstand auf- 
merksam, unter dera diese zukunftsrciche, aber au- 
{^enblicklich noch schluraraernde Kolonie íeidet. Ich 
setze dio Stelle genau so her, wie sie mein Laríds- 
mann, ein Landwirt, nlederschrieb, der mit seiner 
Familie herüberkomraen will, ura ein, die fleiBige 
Arbeit reichlicher lohnenderes Land zu bebauen, 
ais es sein karger Juraboden in Franken ist. — 
„Weit von der*Bahn," so sehreibt er, „weit vom 
Geld, nah bci der Rahn, nah beira Geld .... Du 
schreibst von den unbegrenzten Produktionsmõg- 
lichkeiten in Pariquera; ich glaube es — sobaU 
eine Bahn nach Santos und eine andere nach São 
Paulo, und zahlreiche gute, fahrbare Wege in der 
Kolonie cxistieren; sobald wenigstens j3de*n zweiten 
Tag ein Dampfer nach Santos lãuft . . . Aber heute 
gehõrt Pariquera noch zir "'Idnis, weil es nicht 
einmal das erste Fundamcnt, den ersten Trãger der 
Kultur aufweist, nãmlich Volksschulen, Elementar- 
schulen . . . ." Ja, der Mann hat recht, die Be- 
stellung guter Elementarlehrer ist für die Entwick- 
lung der Kolonie ebenso wichtig, wenn nicht noch 
wichtiger ais ein Koloniodirektor, ich konnte mir 

■ keinen würdigeren Adjutanten dieses Amtes den- 
ken ais einen guten Lehrer. ^ 

machen. Noch heuto íliehe ich mit^hr, denn ich 
liebc dieses Weib." 

Was sollte ich piachen? Ich konnto nicht an- 
deres tun, ais ihm bei der Flucht zu helfen. Und 
so teilte er mir mit, daB die Haremswãchter be- 
stochen seien. Am Abend, wenn Mustapha Fasil- 
Pascha das groBe Fest vorbereitete und ira IJau- 
se die Vcrwirrung der Feststiraraung herrschte, 
sollte Madarae de Tréraaine in Sklavenkleidung flie- 
lien. Natürlich durften wir zur Stunde, wo man 
uns erwartete, nicht erscheinen, sondem rauBten 
noch am selben Abend, also einen Tag früher, ais 
eigentlioli festgesetzt war, auf einem der gerade 
abfahrenden Europadampfer das Weite suchcn. 

In fieberhafter Erregung ging ich nachmittag^s 
an Bord der nach England bestiraraten „Morney", 
nachdem ich noch vorher einen Dienér an'Musta- 
pha Fasil-Pasche geschickt hatte, wir würden uns 
ura 10 Uhr nachts einfinden. 

Schon ura 9 Uhr sollte unser Schiff abgehcn. Ich 
stand an Bord, dio Ankerketten rasselten Schon 
langsara hoch. Mein Gefãhrte war noch nicht da. 
Schon setzte sich das Schilf langíara in Bewegung, 
ais ein mit zwei Mcnschen besetztes Boot hastig 
auf uns zukara. Es v. aren >íohl und die Geraubte. 
Er stieg rait ihr an Bord, kara auf mich zugelaufen, 
drückte rair ein Pâ';kchen in dio Hand und flüs- 
terte: 

„Verwaliren Sie mir das, bis ich Sie darura bitte! 
Nieraand darf es bei mir fir.den, falls man uns ver- 
folgt!" Und verschwand mit der Daine in der Ka- 
jüte, die er bestellt hatte. 
Ich drehte das Pãckchen, das mir Mohl gegeben 
hatte, in der Hand hin und her und lõste voller 
Spannung die Umhüllung. Meino Finger fühlten 
Kaltes, Glattes. 

Plôtzlich durchzuckte mich ungti..,ures Entsetzen. 
In meiner Iland hielt ich die Opale vora Gürtel 
:Mustaphas. Sofort wuCte ich: in seiner krankhaf- 
ten .Gier, alies zu begehren, worauf sein Auge 
wohlgefãílig haften blieb, hatte Mohl seine Freun- 
din veranlaCt, die Opale zu rauben. 

London. Endlich bin ich auf dera Festland. 
Nichts von alledem geschah, was ich fürchtete. 
Nieraand verfolgte uns. Mohl ist fort, verschwun- 
den. Eines Morgens stellte sich heraus, daB er sich 
rait seiner Begleiterin in der Nacht aussetzcn und 
von einera b-egegnenden Dampfer aufnehraen lieB. 
Er hinterlicB rair nicht eine Silbe der Erklârung 
oder ties Abschiedes. Ich weiB nicht, was Ich da 
"von halten so'll. Die Opale habe ich noch. AVaf 
soll ich rait ihnen beginnen? Die ganze Manier von 
Mohls Verschwindén entspricht ganz seinem Cha- 
rakter. Ich erwarte Nachricht von ihm. 

London. Dxei Monat© spãter. Von Mohl habt 

Aus aller Welt. 
(Postn achrich ten.) 

Entführung. In Frankenbach bei Rothenburg 
an der Fulda sind am zweiten Pfingstfeiertag nach- 
mittags vier Kinder in den Wald gegangen, um Mai- 
blumen zu ^suchen und' sind trotz eifrigeu 
Suchens der Bewohnerschaft" weder aufgefunden 
worden nocli zurückgekehrt. Es herrscht groBe Auf- 
regung ira Dorfe. Man nimmt an, daB die Kinder 
entführt sind oder daB ihnen ein schwerer Unfall 
zugestoBen ist. 

Die Greueltat.en in Mexiko und ihre 
Sühné. Bei den Kãmpfen, die sich ira Juli^vorigen 
Jahres zwischen den verschiedenen Anhãngern der 
PrSsidenten, von Mexiko abgespielt haben, wurdeií, 
wie seinerzeit berichtet, in einer Spinnerei in Covo- 
donga die dort wohnenden Deutschen, die Monteure 
Kuhlmann und Schraitz, sowie der Meister Beer und 
seine Fray ennordet. Das Auswãrtige Arat hatte 
s6fort eine strenge Bestrafung der Schuldigen und 

j Zahlung einer hohen Entschãdigung gefordert, was 
I dfer Prãsident soforf zusagte. Die Untérsuchung 
wurde dadurch in ihrera weiteren Verlaufe verhin- 
dert, daô sãratliche Gefangene in dieser JVngelegen- 
neit durch einen unterirdisch gégraT>enen Gang aus 
dera Zuchthause eritwichen. Die raexikanische Re- 
gierung stell.e daraals fest, daB dieser xYusbruch un- 
tersLützt worden war und lieB den Zuchthausdirek'- 
tor sowie Wãrter, Schildwachen und Polizisten ver- 
haften. Jetzt ist nun, wie die „Post" von unter- 
richteter Seite erfàhrt, die Entschádigungsfrage ge- 
regelt worden. Nach kurzen Verhandlungen haben 
sich die beiden Regierungen geeinigt, daB die raexi- 

._kanische an die Reichsregierung 400.000 Mark ais 
Entschãdigung der Geretteten und der Hinterbliebe- 
aien zahLen soll. ,.Dící:q.- -Siurtrae ist jetzt ap da!« 
Deutsche Reich ausbezãlílt worden. T)ie raexikani- 
scrte Regierung hat verrügt,' daB die Schuldigen ver- 
folgt und bei ihrer Ergreifung sofort erschossen 
werden sollen. 

100.000 Mark defraudiert. Die American 
ExpreB Corapagnie schicktc kürzlich zwei ihrer 
Kassenboten zur Behebung von lOO.OOO Mark in die 
Dresdener Bank. Ais sie das Geld behoben hatten, 
erklãrte einer der Boten Naraens Haase, er raüsse 
dringend austreten. Sein Begleiter begab sich inzwi- 
schen entgegen der Instruktion nach der Reicliá- 
bank, wo noch ein Auftrag auszuführen war. Ais er. 
nach kurzer Zeit wieder in der Dresdener Bank ein- 
Iraf, war Haase rait dera Gelde spurlos verschwun- 
tlen. Die Sarame bestand aus 85.000 Mark in Tausend- 
)markscheinen, 10.000 ^íark in Hunderm^rkscheinen 
und der Rest aus kleineren Scheinen. 

Aus Nah und F e r n. An einem Bahndamm in 
Hüllen bei Gelsenkirchen wurde einem Telegramm 
zufolge ein Handwerksbursche, der sich zum Schla- 
fen niedergelegt haite, von heifier Asche verschüt- 
tet, die aus einem' Wagcn herausfiel. Der Handwerks- 
bursche wurde ais vollig vcrkohlte Leiche aufge- 
funden. 

ich nichts mehr gehõrt. Seine Opale, die mir im- 
mer wieder von neuem unheimlich sind, bewahre ich' 
immer noch. Die Türken regen sich nicht. 

Meine Geschãfte gehen gut. Es scheint, ais brin- 
ge mir das Geld der Türken Glück. Ich sclilieBe hier 
das Tagebuch. 

Dir, mein Kind, das Du diese Zeilen lesen wirst, 
Echreibe ich zur AVarnung vor allzu kühnen Plãnen: 

Ich vergesse jene Tage der Demütigung, der Er- 
regung, Qual, Verzweiflung und der endlichen í5i- 
cherheit nie I" 

r7as nucn war zu íside. irs scniõU mil jenem 
Wõrtchen „nie", das Sanders in so tiefe Vcrwir- 
rung gesetzt hatte. 

In Gedanken versunken über den seltsamen lu- 
halt der Blãtter, sprach keincr von den drei ^rin- 
nern ein Wort. 

Redberg faííto sich zuerst. „Hiqr. galt es zu 
handéln", sagte er. „Das Buch ist èín" Zeuge da- 
für, daB zwischen den Farailien Mohl und Brandorff 
eine bisher unbekannte Verbindung bestand. Wenn 
ich vorlãufig in dieser Sache nichts tun kann,. "feo 
mõchte ich wenigstens versuchen, in die Geheim- 
nisso des verschlossenen Hauses èinzudringen. Fol- 
gen Sie rair, raeine HerrenI" 

Die drei Mânner brachen trotz der spaten Stun- 
de — es war mittlerweile neun Uhr geiworden — 
auf, und wieder ging es zu jenem entfernten 'Vor- 
ort ira Norden Berlins, in dera das verlassene, un- 
heiraliche Hãuschen stand. 

Auf Redbergs Rat nahraen Sanders und Sol- 
tau ihre Revolver rait, und dann fuhren sie, um' 
ihr Koraraen in jener einsaraen Gegend unauffâl- 
liger zu raachen, diesraal rait der StraBenbahn an- 
statt mit dera Autoraobil. Keiner von ihnen aber 
sah, daB sich, ais die drei Mãnner aus Sanders' 
Haus trajten, vora Schatten des gegenüberliegenden 
Eausflures eine dunkle Gestait losmachte, die ihnen 
folgte. 

Cind wie sie nun durch die StraBen 'der Arbei- 
terviertel fuhren, wie dic Bahn iiji Staub und 
Schmutz der spãrlich beleuchteten LandstraBe un- 
ter dera schwülen, gewitterscWwangeren Nachthim- 
inel Berlins eiuhersauste, da ahnte niemand von 
ihnen, Aver die tiefverschleierte Frau war, die üinen 
im zweiten Wagen folgte. Wie eine aufblitzendc: 
Perlenkette hinter einem dunklen Schleier glânz- 
ten drüben die Lichter der Stadt. ,* 

Bie stiegen an der Endstation aus, unU nun wan- 
derten sie schweigend Unter dera Schatten der 
raàchtigen Baurae' jçnen wohlbekannten Weg, deu 
jeder von ihnen erst wenige Stunden vorher zurück- 
ç:legt hatte. 

(Fortsetzung folgt.) 
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S. Paulo. 

luderKunststadtSãoPauloistes manch- 
ínal senr scawer, eiu gerade beuõi-igies üucxi auí- 
autreiben. \vir sucutea ueuJcü iiaca tlem vor etli- 
cíiea Monateii ei-sciiieneiieii WerKe vou tíamuel do 
.Oliveira „A verdadeira Kefonua da (Jonst.taiçõo ', 
das von jeder íluiiiiiienscr Zeituiig íátivirx wird, aoer 
es war nicut zu linden. \vir naoea uiii wiederliolt 
bemüJit, üie geáciiiclitiichen WerKC von l;ciisDelio 
Freire zu bekoiumen, abar es ist vergebliciie Liebcs- 
müiie. l>ie Bücüer sind niciit da, oDwoul sie, ais 
zu den wenigen guten Werüen üoer litizuatliclie Gü- 
sciiiciite geuõiead, von jedem btudenten und je- 
dem Jourualisten, sowie von allen, dit s.ch íúr inr 
eigenes Vaterland interessieren, ge^üsjn wcruea 
Biubten. Vor einem Jaure durcnsucnten wir ailo 
Bucühandlungen uach den „bertóes" voa Euclydcs 
da Umina, und erst in eiheai Anii^uariat fandvin w ir 
€in Exemplar, das bereiU das leczto war. Mit dor 
Belleta-istiií ist dasseibe der i?all. Es ist ein Kunsi- 
etücn, ein Werk von Eça de Queiroz oJer Castello 
Branco auízutreiben. Lie Buciiiiandlungen halWn 
diese Werke üõcnst selten auí- Lager, uud wenn sie 
Bolcne Büclier omie vorherige Bootedang aus Eu- 
ropa bezienen, dann sind es nor weuigo liixeuiplart;; 
dieso werden verüault und andei e sind am riatzc 
nicnt menr zu haben. Wàürend aber üie besten und 
besseien Scnriltsteller hier nicnt zu haoen sind, 
resp. erst in l:'ortugal bestellt werden raüo^ien, wci- 
den wir von einer nocníiut des sctiiimmsten bcaun- 
des überscnwemmt. Jeder üDerscmiappce, lasz.ive 
Boulevard-iácnriltsteller ist hier bekannt und S'-inc 
iWerke, ob nun groxi oier klein, teuer oJer biilig, 
werden hier ausgcboten; die unmòglicnsten Dviie^- 
tiv-liescnichten und Abenteuer-ivouianc werden ia 
den Scnaulenstern ausgtscellt, und mcut gonug, dau 
Bie in Bucnform veroieitet werden, e^sciieiuea sie 
Buch in Lieíeningen zu 300 Heis, damit sie ja nur 
inõglicnst viele übneamer finden und an btoLe 
einer gesunden geistigen Nanrung das Gift in das 
iVolk gebracat werde. Nacnlier beklagt man sicn, 
dali sicn dio Verbrechen menren unu das Lasier 
die breitesten Scaicnten der BevõlKerung iníi- 
ziert 1 Auiier der Jüetekiiv- und anderen t5C.i.undáte- 
ratur iindet man nier hauíenwtise Trauin- und 
i,Walirsagebücher, die angebãch von ágypt.scaen und 
indiscaen Weisen gcscluixib^in sind, ia w ajirae.t ab^r 
.von geschâítsKunuigtíii Europáeni, die üie mo alie 
werdeiide Klasse za neainen wisscn, herotainmeu. 
Jetzt zeigt eine VVinkelbucaliandlung eiu WtriC an: 
„Das waure 'líaumbucli oder das hcao des (ííück.s" , 
VIaa angeblicn jedem Giücksacher, hauptsacalicii 
aber jeuem Spieler die besten Eionste ei we.sea s-li. 
Preis 5 Milrcis. — bind nua die grolien Bucnnána- 
ler an diesem Zustande scauld, siad sie daiür vei- 
antwortiicn zu macnen, daJ das VoIk anscatt gu- 
ter scnlechte Büclier liest v Uir glaubcn, das nicnt 
behaupten zu kõnnen, denn die giõiítea Bucahaiid- 
lungen füliren solene ycnundbücaer nicht. íSie be- 
Bcmánken sich darauf, gangbare Leiiroücher, d.e 
von den btudierenden odv.r i'rü.fessiüntLea sich;.r go- 
kauft werden, und bessere Komane, nauptsaclilich 
einwandfreie iamilienleKtüre auf Lager zu liaUcn. 
Den Scnund importieren die kleinen Buciihàndkr, 
Leute, die nicnt in der Lage sind, auf dem BücUwr- 
^arkt gut von scnlecht zu unterscneiden oder d.e 
das üangbarste íür das Beste halcen. Lie^e W inkel- 
buchhàndler sind diejenigen, die alies, was s.nn- 
los und verderblich ist, aus Portugal, Irankreich 
und Italien bezienen und hier in den bfieitestcn 
;Volksscnichten verbreiten. Lnter deu kleinea por- 
tu^ri^siscnen Buchhandlungen kennen wir nur e.nê 
eiuzige, die aucn gute Bücaer auí Lager hált. Ab..T 
aucu die grolien Buchhandluiigen sind nicht von 
jeder Schuid freizusprechen. S.e tun^nichts, um das 
iPublikum lieranzui-Tvjhen, ura es auí bosseretii 
Neuerscheinungen aufineiTisam zu maclien. 'ãie be- 
Bchrànken sicn darauf, eine Bestellung entgegen- 
zunehmen und sie nach Kio oder Lissabon we.ter- 
zugeben, und ihre einzige Rcklame bestont darin, 
dai) sie Studienbücher oder aufsehenei regends Neu- 
heiten im Schaufenster aüsstellen. So fehlt^dera 
Publikura jeder Hinweis auf çúte Literatur unã in- 
folgedessen sutíht es auclx iiicat nach guten "Bü- 
cliern. AVeil die Nachfrage aj'3r klein ist, halten 
die Buchhandlungen nur Leiiroücher des E.echtes 
oder der Medizin sowie der Technik auf Lager, uud 
BO kommt es, daü man in São Paulo, der Kunst- 
metropole, auchganz bekannte brasilianische AVerke 
nicht bekomraen kann. Die brasilianischen Buch- 
hãndler sollten sich die europãischen zum Vorbild 
nehmen, uie durch bestãndigo lieklame, Leitungs- 
anzeigen und ilugblâttern das Publikum über den 
besseren Büchermarkt untenicuten. Liese Pflicht 
gehõrt nun e'inmal zum Berufe des Buchhãndlersj 

Lateinisches. "Die Zeiten ândern s.ch. Wenn 
yor einigen Jahren ein Paul Adam hier seme Vor- 
trãge über die Suparioritàt der lateinischen Rasso 
genalten hátte, dann hàtten seino WortC einen star- 
ken Widerhall gefunden und noch wochen- und mo- 
natelang hãtte man seine Phrasen nacagesprocaen. 
Jetzt aber war dieses nicht der Fali. Der VorstoGi 
des Zufalls-Itanzosen (Adam ist fia.nckischer Ab- 
Btammung) gegen die Germanen wurde von den 
wenigsten ernst genommen und der Vortrag wurde 
,vou den Zeitungen mit einigen Zeilen abgetan; cr 
.veranlaüte keine neuen und ausfüiirãchen Untersu- 
chungen über die leidige Rassenfra^e, man refe- 
riertc über die Konferenz und lieü doâ Kommentio- 
ren bleibeUj denn gegen einen Gast durfte man 
nicht streiten, und ilim zuzustimmen _ ging jeden- 
falls gegen die eigene Uefeerzeugung. feo rahig vrc 
die Presse veraielt sich auca die Intelligenz, 
"r.ic^it mittelst Druckeçschwàrze, sondem \v*í-tüch 
íhre Ansicliten ausspnJIxt. Die Rassenfrago war 
wofii für eínige Tage der hauptiâcluichsto 'Oe- 
sprãchsstoff der Intellektuelien; man un:erhielt sich 
über die lateinische S-3ele und mancher gab auch 
seiner Ueberzeugung Ausdruck, daü diese be.lc d.r 
germanischen weit überlegen sei, aber von dem 
Eifer, der früher üblich war, merkte man nichts 
mehr. Dies ist ein Zeichen, daU unsere luso-brasi- 
liarjjschen Landsleute j^nzwischen viel ge'ierht ha- 
ben. Sie hõren emen parasenreijnen Vortrag wolil 
noch gerne an, aber sie lassen sich von ihm nicht 
mehr hinreiBen; sie haben schon ihren eigenon 
Schatz an "VVissen erworben, und wenn sie den AVan- 
derrednem auch noch so groüe Ehren erweiaen, so 
lassen sie sich von diesen doch nicht mehr irre- 
íühren. — "Liese Stellung zu der RassenTrage soll, 
wie es scheint, im nâchsten Jahre in Pans noch 
besonders uriterstrichen werden. Die Franco-Pau- 
listaner Gesellschaft schickt bekannt ich jode3 Jahr 
einen brasilianischen Gelehrten nach Paris, wel- 
(Cher dort an der Sorbonne Vortrâge übor brasilia- 
nische Dinge hâlt. Die erste Reihe von Vortra^en 
"wurde voriges Jahr von unserem Gesandten in Bi ús- 
eel, Dr. Oliveira Lima, über die „Geschichtliche 
Bildung der brasilianischen Nationalitáf gehaltcn. 
Jetzt ist der bekannte Geologe Dr. Arrojado Lisboa 
in Taris und "hâlt Vortrâge über die „Geologi^he 
Formation der brasilianischen Küste'", und nách- 
Btes Jahr soll Dr. Sylvio Roméro die Franzosen mit 
den Eassen Brasiliens bekannt machen. Die Auswahl 
dieses letztgenannten Herrn zumUefercnten über die 
Rassenfrage spncht Bânde. In Brasilien gibt cs 
wenig Gelehrte, die sb frei und offen ihro Meinung 
aussprechen wie Dr. Sylvio Roméro, desscn ^^ffen- 
heit mandhmal geradezu an Brutalitât grenii.L, unu 
er isü líer unwandelbaren AnsiCíit, daU erstens oTo 
'lateiniscne Hultur der germanisclíen nicát überle- 
gen sei, und daü zweitens die Brasilianer nicht das 
Recht haben, sich Lateiner zu nennen. Sylvio Ro- 
méro spricht schon den Portugiesen das Recht ab, 
Bich ais Romanen zu úezeichnen, unii die Brasilia- 
ner erklãrt er Qirékt für einen ganz neuen Typus: 
„Die Gescíiichte der Brasilianer ist nic^t die Gc- 
echlcnte der Fortugiesen in AmeriKa und aucn n:c'.t 
die der Neger oder der Tupys; es ist die Geschichtc 
eines neuen Typus." Saine Offenheit, die, wio wlr 
fichon sagten, manchmal sehr brutal s;in kann, g^cat 
Soweit, daü er schreibt; „Es gibt Lânder, wo die 
Bchwarzesten Neger in emphatischen Reden und 
unter begeistertera Beifall schreien; „Wir, die La- 
teiner!", und wo die rotesten Caboclos mit den 
Ilácbsten und eckigsten Schadeln und yon der aus- 

gesprochensten Kurzkõpfigkeit, mit dickem Ilaar 
der dunkclsten Xachtfarbe in Volksversammlungen 
oder in den Spaltan der Zeitungen brüllen: Wir, 
die Arier!" Ais Ferrero hier war und seine Theo- 
rien üb^r die lateinische S^Jile auskramto, schrieb 
Sylvio Roméro, dali diese Tneorien einer richti- 
gen Kritik nicht standhalten kõnnten, und ais ein 
brasilianischer Schiiltsteller ersten Ranges (ab.r 
nicht in der Rassenfrage) Ferrero unterstützte, da 
schrieb er grob und kernig: „B3 gibt noch Leute, 
dio daran "zweifeln, daíJ eln dunkler Mulatte wie 
Herr . . . (er nannte den betreffenden Schriftstel- 
ler) Lateiner ist und daíi die Lateiner im 5. Jahr- 
hundert Arier waren. Aber unser farbiger N. N. 
fühlt sich sicher, daU er ein reiner Landsmann der 
Flavier von der edelsten Sippe und der Zeit ist. 
ais in Rom noch die groüe Rasse vorherrschto. Es 
kann wirklich keine grõüere Komõdie geben.'" Die- 
sen Mann, der solche Ansichten verlritt uníl zwar 
mit einor vúlleicht nur ihm eigenen Verve, schickt 
man naN dem Zentrum der Intelligenz, liamit er 
dou Vortrâge über brap-lianiscàen Rassen haltof 
Dr. Sylvio Roméro wfrd in der Sorbonne viel- 
leicht etwas delikater ausdrücken, aber eine an- 
dere Tlieorie wird er nicht vertreten, und dann 
werden die Franzosen erfahren, daQ die Brasilia- 
ner keine Lateiner sind und — sie selbst auch nicht. 
Das wird drollig werden. 

Die Konkurrenz Ostindiens auf dem 
Kautschukmarkte wird immer bedrohlichor 
für die brasilianische Produktion. Die sogenannten 
Malayen-Staaten haben in den letzten zwei Jah- 
ren ihre Ausfuhr verdreifacht, wie aus folgender 
Zusammenstellung hervorgeht: 
Ausfuhr in 191 1911 lf»12 

.Tanu»r 768,741 1,8.-9,170 2,"3 ..-S?" englische Pfund 
Februar 7.'8,45S i,49 '849 2.815, r.9 „ „ 
MSr« 8r) i,.>3 3<« ,581 „ „ 
April 112.1(0? 1.2H5,9l7 2,285,31» „ 

Zu8 minen 3 5i9,69l 972,155 I0,S3I,3I6 englísc •« Pfun'I 

Das „India Rubber Journal" gibt zu diesen Zif- 
fern, die zu ernstem Nachdenken herausfordern, 
folgende Kommentare: „Nach einer Verolfentlichung 
des Imperial College of Science in London hat Bra- 
silien in der ersten Phase seiner Produktion dreiS- 
sig Jahre gebraucht, das Ergebnis von 31 auf 1800 
Ibnnen zu bringen. Der iniische Archipel, welcher 
erst im Jahre 1903 und zwar mit 50J Tonnon aiif 
dem Weltmarkte erschien, produzicrie im verflos- 
senen Jahre bereits 14 000 Tonnen Von 1827 bis 
1887 — in einem Zeitraume von sechzig Jahren 
stieg die brasilianische Ausfuhr nur um 13300 Ton- 
nen. Im laufenden Jahre wird der indischí Archi- 
pel voraussichtlich 22000 bis 25000 Tonnen auf den 
Markt bringen, notabene reinen Kautschuk, der auf 
dem Wege vom Ausfuhrhafen bis in die Fabrik^ 
wo er verarbcitet wird, hõchstens einen Verlust 
von 1 Prozent gibt. Die Kautschukproduktion Af- 
rikas bezifferto sich 1911 auf 22000 Tonnen, es 
ist dabei aber in Betracht zu ziehen, daQ der af- 
rikanische Kautschuk sehr schlcciit aufgearbeitet ict 
und einen Verlust von 20 bis 40 Prozent gibt. 
Afrika war im letzten Jahre an der Weltprodukãon 
mit rund 25 Prozent beteiligt, wãhrend der An- 
teil Indiens sich auf 10 bis 15 Prozent belief. In 
Kürze wird Indien Afrika überllügelt haben. Wann 
wird Indien das tropische Amerika bezw. Brasilien 
einholen? Aller Wahrscheinlichkeit nach wird In- 
dien in zwei Jahren mehr Kautschuk zu lieiorn ver- 
mõgen, ais Brasilien in Zeiten seiner grôCten Pro- 
duktionskraft geliefert hat. Der Durchschnitt der 
brasilianischen Jahresprodulction kann mit 40 OCO 
Tonnen angesetzt werden, es sind davon aber 10 
bis 20 Prozent ais Verlust abzuziehen. Schon im 
nâchsten Jahre oder spãtestens 1914 wird die in- 
dische Produktion 35 000 Tonnen ergeben. Im Jah- 
re 1906, anIâClich der Coylon Kautschuk-Ausstel- 
lung, stellto der Schreiber dieser Zeilen eine Be- 
rechnung auf Basis des damals mit Gummibâumen 
auf Ceylon bestandencn Arcais — 250030 .A.cres 
— auf, wonach in seclis Jaliren in Ostindien eine 
jâhrliche Produktion von 25 000 Tonnen zu erwar- 
ten stand (IV2 Ibs. pro Baum). Nach einem wei- 
teren Jahr gibt dasselbe Areai natürl;ch einen grõs- 
seren Ertrag. Die in 1907 und 1908 angelegten 
Pflanzungen gebon im nâchsten Jahr auch schon 
ein erstmaliges Resultat, so da^ ein Produk'ions- 
ertrag von 85 000 Tonnen im Jahre 1913 nicht zu 
hoch gegriffen zu sein scheint. Eine Vorausberech- 
nung der Produktion ist im übrigen auf Grund dor 
bereits erzielten Resultate leicht. Auf Ceylon und 
im Osten Javas haben die Plantajen eine Tonne 
pro 10 Acres ergeben, wahrend auf den Malayc^n- 
Inseln und auf Samatra da3 Erg?b.ii3 dai doppelte 
war. Das auf Ceylon und den Malayen bepflanzte 
Areai hat sich in folgender Progression vermehi-t: 
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Hinzuzurechnen sind die Pflanzungen auf Suma- 
tra, Java, Südindien und Birma mit 80,000 16,000 
und 42,000 Acres, ferner die Pflanzungen vor Bor- 
neo, die der deutschen Kolonien usvv. Das Gesamt- 
arcal der Gummiplantagen, die bereits Ertrag lie- 
fern oder demnâchst zu lielern beginnen, darfte mit 
800,000 Acres nicht zu hoch eingeschâtzt sein. 
Aus den angeführten Zahlen ergibt sicli mit mathe- 
matischer Sicherheit, dali die Kautschukkrise in 
Brasilien sich jnehr und mehr verscharrea wird und 
das goldene Zeitalter für unsere Kautschukstaaten 
für immer vorüber ist. 
"Familiennachricht. Karl Jerosch und Frau 
geb. Zeidler begehen heute das Fest der silbemen 
Hochzeit. Den Jubilanten unsere besten Glückwün- 
sche. Für die freundliche Einladung zur Teilnahmc 
am Feste danken wir verbindlioiist. 

The atro São José. Die erste Vorstellung der 
Operettengeselischaít Lahoz war sehr gut besucht. 
Es konnte auch nicht anders sein, denn die Gesell- 
schaft genieCt bei unserem Publikum die besten 
Sympathien und das mit vollem Rcchte, denn sie 
ist und bleibt eine der vollkommensten, die wir 
hier zu sehen bekommen. Die Aufíührung der ,.Dol- 
larprinzessin" war ausgezeichnet. — Heute abend 
wird der „Graf von Luxemburg gegeben. 

Bundeshauptstadt 

"Dio Sanierung unscrerTinanzen, oder 
wenigstens die Notwendigkcit dieser Sanierung, be- 
schâítigt glücklicher Weise nicht nur die opposi- 
tionellen \'olksve:treter, sondem auca angesdiene 
Mitglieder der Majoiitât. Unsere MiDregierenden ha- 
ben die Finanzgebarung der Republik so in Unord- 
nung gebracht, daU dio Lage bald wieder so sein 
wird, wie sie Herr Campos Salles bei seinem Amts- 
antritt vorfand. Der Nachfolger des Marschalis Her- 
mes wird sich da'icr genõtigl sehen, eine eben- 
solche Sanierungsultion zu unterntamen, uic der 
genannfe Bundesprásident. Nicht ais ob die Schuld 
an dem gegcnwârtigen Zustande aÜein der gegen- 
wãrtigen Regierung zuzusc.lreiben wâre: nein, aucTi 
die letzten Amtsvorgânger des Marscha.ls Hermes 
llaben seiir unõeJachtsam aus dem Vollen gewirt- 
scliaftet. Aber den jetzigen Prâsidenten trifh des- 
halb ein besonderer Vorwurf, weil er erstens das 
Bedenkliche der Lage erkannt hat — man verglci- 
che sein Programm"und seine Botschaften! —, wcil 
er zweitens von unseren Londoner Bankiers schon 
vor seinem Amtsantritt in sehr deutlicher Weise ge- 
warnt wurde, und wcil er drittens für das Geld, 
das er verpulvert, bis jetzt noch nichts geleistet 
hat, wâhrend wir scinen verschwenderischen Vor- 
gângern wenigstens Werke von dauerndem Werte 
verdanken. Daü die Freunde, die ibn stützen, áil- 
mâhlich zur 'Erkenntnis kommen, v\*ie übel es iim 
unsero Finanzen bestellt ist, muB ais Symptom ver- 
merkt werden. Hoffnungen darf man auf dieso Er- 
kenntnis zwar nicht setzen, aber immerhin ist sie 
bedeutsam, weil sie zeigt, daB sich langsam eine 
Verschiebung im politischea System vorbereitet £3 

wird immer deutlicher, daíJ auch die „Freunde' 
nicat mu der itcgierung des .uarscaalls artwiion 
woaen uud K.ònueu uiiU uaii jeier veraüuitige Soantt 
sie auí uio beice der Uppusitioa uraigi, d. h. je- 
uer Ui;posuioa, wie sie uorca Soo rauio repras\;a- 
tiert wira uad uicat etwu jeaer von der Art iriaou 
Aiacaaaos. uer ucaetzaati ag, den der liio^ranacn- 
ser btíuutor Cassiaiio ue i\at>eiait:uto, eia^^r vou uea 
Getreueotcii irinaeii-o AiucaauüS eiageoiacnt hat, jg;e- 
hüit luiiamut der líegiuauaugsreac zu deu CiUca- 
licaeu ürciguiásen uascrcs t.ootiüsen pariauieaia- 
iisiCiien ijtíoeas. Aücr tücu desuaiD wuu tr nur die 
i^eacUtung uad ücu he.íall der Oppoáition nndeu 
uud — begraoen werdeu. Jtlerr Caaüiauo do íMasci- 
aieuto wiii lait doui Aiiijbrauea auiraumea, ãurcu 
aea ea niògiica wird, da^i peajàjiüerte Uíaziore uuú 
Leaiute Uirier Umstuuueu ni<.r.r feiu-ljii bozichea a*.s 
lare aivtivea Kaiiierautu uüd K.oliegcu Ueaait. Uas 
vviderspncut ueu iuiei-esscn doa iiotius, dor üoer 
<íd.uuj uouios jaiu-iica au i-ensionen zü zaliien nat, 
wiuerspricut uei- v eiwaltungsiaoiai, d^r G^rocliág- 
Keic uad uatúi-iioa auca doia geóuaden Aieiiscaca- 
verstand. Aüer ej euispiioat uia so mebr doa^poii- 
ciscaeu lutei CáScn utr ui antzieuer, aie sica'jeae 
i-uaKtiven zu verpiiiCiiteu wuuteu und auf inre ue- 
lOigscaait stets zo-iioa Kòuuea. Daroin ebeu wird 
uer ii.utwurí lijutwurí bleiuea, bis eiamal der er- 
seante j,starke luanu" kouiiat. Sciir bedoutsain war 
üie iteue, mit der iitrr casaiauo de Nascimento sja- 
uen Autrag begrüuLiete. Ei', der ergeoene i;reand 
der herrsciieudcu i-artei, wios Klipp und Klar uacn, 
wie scaüiuiu es um uasere Jbiuauzen steut. bra- 
siiiens Verpliicatungen bctragen üo Jdilãonon Pfuad 
btening áuuere Auitiaen, ouj.üuü Contos iunere 
luuaieiie bcauid, 2oi.UUü Contos ianere sohwebon^c 
crcauid, ülí.UuU uontos im uuuauí beiinuiicues ra- 
pieigeid uud se^t Kurzeia nocamals iüj.üOJ Coutos 
uuieie bcauld, eme Aukiae, üoer dereu Notweuuig- 
keit und Verweadung au^er dem i; inauzaâaiotür 
woai nur nocu üie ijcute vou dtr lamosea ■iiypotao- 
KenbaiiK bescaeid wisscii. ijas sind zasamnitu n.cnt 
weuiger ais ü.aotí.Uou uontos (oeinaae 3 üiiiiai'- 
den .uilreis;, lür eiu noca in deu Anlàugeu ,dor 
wirtsciialtucuen Entwich.lun^ stei.euacs Laad von 
nur etácaen 2J Miuiouea ijinwoaaern, das obeu- 
diein nocii einen íiugel Eiiizeistaatsschulden uud 
iuunizipalscuuiueii hutj eine ganz rcspeKiabie Sam- 
me. uau auí dem Avege, deu wir gegeuwarág wati- 
dein, iát Kfciu li,ude oicser Verscauiuaag aozadeaeu. 
bie wacast iin oegeai^ii von Jaar za uaar lawiaea- 
artig. ua ist es vci-büaadiic.1, wean seiDot i^reuude 
der òituatiou, soleru sie uur lírteUsíáaig sind, stut- 
zig werden. 

Lagernaus der Minas-Genossenschaf- 
ten. i>ie Vertinigung dtr landwiitácauftlich-ii Ue- 
uosseuscnaiteii uea btaaies Aiiuas ^eraes liat am 
òU. Juni iar neuos groJ«3 Lagemaus in der Rua 
Liela am HafeiiKai vuii iiio dte Janeixo eingoweiut. 
Dieso liiinweiaung bedeutet eineii Mariisteia ia der 
Uescaicatc uer luiuas-uenosáenacnalíen, denn d^r 
iieue ííau ist ein sicatbares Zcicaou dor GròJe uud 
des Geueiaens dieser Ceuosoeuscualteu. Von dem 
unvergeljiic..eu Staatsprâsidcuteu Juão l-inaciro ias 
Lebeii geiuica, dem Aúuas sovíel veraankt, daxi man 
íast sageu Kann: mit iam begann eme neuo Zeit 
lüi' deu btaat, nabeu sica die vienossenscnaiten in 
bemerK.euswfcrter Weise eniwickeit. Heuto s.nd s.e 
ein wicatiger i?aktor im Wii tscliaítsleoen dts Staa- 
tes, und Kcin Landwirt mõcnte sie nussen. Dio Ein- 
weinuiig wurde durcu den AckerbauscKretâr von 
Minas, .L,T. José Gonçalves de Souza, voilzogea, der 
namens des btaates den Gencsjchscaaiiea das La- 
geraaus üDergab. Nacn iam spracn der bcKannte 
ixiograndenser Dr. Assis Brasil, de/ Vor»vâmpfvr der 
ratioiielien Landwiriscaaft ia brasilien, und soaiioii- 
lica der DireKtor des naturliistOi iscaen NaLoiial- 
niuseums, Dr. João Baptista da Lacerda. Die Aii- 
nister des Aeulieru und der iiiianzon wonnteu der 
Feier persõmicu bei. Der Bundesprásident uud die 
übrigeu Miuister hatten Vertretor entsanut. 

Das Verschwinden der 80U Contos, die 
vom üchatzamt nach Porto Alegre geschickl wurden, 
wo statt ilirer nur die aiischeiaena uavers^hi te Kis- 
te mit Zeitungspapier gefallt ankam, ist in der neu- 
esten Geschichte Brasiliens bekanntiich durchaus 
nicht olmo Vorgang. Der gehemimsvolle Diobstahl 
paijt vielmehr ausgezeichnet zu dem übrigeu, wo- 
durch^sich unsere Periode auszeichnet. Interessant' 
aber ist es, daii schon v?r 184 Jahron, in der Ko- 
lonialzeit sich eiu ganz âhnlicher lall ereignete. 
Azevedo Marques berichtet darübvr in semen 
„Apontamentos de Historia": Im Jaiire 1728 war 
siaatlicher Minenairektor in Cuyabá (Matto Grosso) 
der Paulistaner Jacintho Baroosa Lopes. Er hattc 
ais solcher die Pflicht, den Famten, dor dem konig- 
lichen Fiskus von a.Ier Goldpioduktion zuüam, nach 
Lissabon zu schicken, was er auoh tat. Ais dio 7 
Arrobeu schweren Kisten in Lis^bon ankamon, lieli 
D. João V. sie in Gegenwart seines liOiCó íeierLch 
üflnen. (Die freudige Erwartung des Kónigs war 
begreiflich, denn er hat sich am Kloster Maaa, das 
eiu Gegonstück zum Escovial weraen sollte, arm ge- 
baut.) \v er beschrcibt den Schrecken uud d.o Avut 
D. Joãos, ais statt des ersohnten Goides Bljibarren 
zum Vorschein kamen I Sjf jrt erging nach Bras.lien 
der Befehl, Jacintho Barbjsa Lopes zu verhaiten und 
in Ketten nach Lissabon zu bãag^n. Dort wurde er 
gefoltert und mehrere Jaaro lang in qualvol.er Haft 
gehalten, bis sich seine Unschuld herausstellte. Der 
Dieb war nicht er, sondem der Sargento-Mór Se- 
bastião Fernandes do Rego, der sich dor besonderen 
Gunst der Gouverneure Rodrigo César de Mene- 
zes und Antonio da S.lva Caldeira Pimental erfreu- 
te. Die Gunst hatte er bcnutzt, um sich in deu Be- 
sitz des kõniglichcn Siegels zu setzon, die Kisten 
zu erbrechen und dann wieder zu versiegeln, sodaü 
sie unveisehrt ersch.cnen. Man sleht, <iali uie Uebuag 
von lange her datiert! Und auch d^esmal ist cs ganz 
sicher wieder so gewesen, dali einer, der in Gunst 
steht, sich Siegel und Geheimschlüssol verschafíte, 
um den kühnen Dicbstahl begehen zu kõnnen. 

Der Fali von Bello Horizonte ist fast 
in Vergessenheit geraten. Je wilder die Empurung 
der ersten Tage war, um so schneller folgt in un- 
serer schnellebigen Zoit das Vergessen. Die blutige 
9 Kompagnie ist aus der Hauptstadt von Minas ent- 
fernt worden, die Morder befinden sich in der Ge- 
walt der Gerichte, der Hauptmann Fonseca hat er- 
klãrt, daü er alies gotan liat, um das Blutbad zu 
verhüten. Wozu also sich aufregen? Und doch darf 
dio õfíentliche Aiifmerksamkeit sich nicht von die- 
sem Falle wenden, sie ist violmehr verpfiichtet, dem 
Verhõr zu folgen, das ganz wunderbare Dinge zu 
Tage fõrdert. Die Morder rücken jetzt, wo docli al- 
ies für sie verloren ist und seitens militârischer 
Vorgesetzter kein Druck mehr auf sie ausgeübt wor- 
den kann, mit der Sprache heraus. Es scheint immer 
klarer zu werden, daB der Hauptmann mit dem 
unheilvolien Namen nicht nur unbedacht war, ais er 
im Krankenhause zu dem ihn begleitenden Sergean- 
ten âulierte, er werde sich nicht wundern, wenn die 
Kameraden Rache nahmen. Vielmehr hat er an der 
Vorbereitung der Morde den denkbar aktivsten An- 
teil genommen, ist er der intellektuelle Urheber ge- 
wesen. So scheint es wenigstens nach den Aussagen 
der Verbrecher. Man muB mit aller Energie fordern, 
dali diese Aussagen nachgeprüft werden. Sie kc- 
nen ein Versuch sein, durch Beschuldigung eine» 
Vorgesetzten einen Teil der Verantwortung von sich 
abzuwãlzen und eine mildero Strafc zu erlangen. 
Sie kõnnen aber auch — nach aliem, was wir 111 t 
Offizieren schon erleben muílton — ebensogut wahr 
sein, und deshalb dürfon sie nicht übergangen wei 
den. 

General Roca. Der neue argentinische Ge- 
sandte. General Júlio Roca, wird am 3. d. M. mit 
dem Dampfer „Kõnig Wilhelm II." der Hamburg- 
Amerika-Linie in Rio eintreffen. Er ist bei uns kein 
Fremder, denn schon im Jahre 1899 hat cr ais 
Prâsident der Argcnlinischen Republik dem darnaU 
gen Bundesprâsidenten Dr. Campos'Sille3, Tlor jetzt 
Brasilien in Buenos Aires vertritt, in der Bundes- 
hauptstadt einen Besuch abgestattet. Damals ist er 
enthusiastisch begrüCt worden, aber es bsstcht wohl 
kein Zweifel, daü ihm diesmal noch ein begeister- 
ter Empfang bevorsteht. Nach den Worten der 
„Nacion" kommt General Roca nach Brasilien ais 
Gesandter ganz Argentiniens, ais Ueberbrinser der 

Freundschaftsgefühlc des ganzen Landes. In diesem 
Sinne wird er von uns auch aufgenommen werden. 
Für den Empfang ist folgendes Programm vorge- 
sehen. Der General wird am Hafenkai, am Anfang 
der Avenida Rio Branco, an Land gehen. Dort steht 
ein à Daumont bespannter Siaatswagen zu seiner 
Verfügung, der ihn nach dem Hotel dos Estran- 
geiros bringen wird, Auf dem Wege von dcr Lan- 
dungsbrücke bis zum Hotel werden d^e Truppen imd 
zahlreiche Korpcrationen Spalier bil len. Abends 
wird vor dem Hotel Militirmusik spicL>n. Die ver- 
verschiedenen Rude.klubs haben beschlo s^n, dem 
Dampfer „Kõnig AVilhelm II." eine Anzahl Boote 
bis zur Barre entgegenzuschicken, um ihn nach 
dem Ankerplatz zu geleiten. Daü die Straüen. durch 
die sich der Zug bowegt, festlich geschmückt wer- 
den, bedarf wohl kaum 'der Erwâhnung. 

Armênio Jouvin ist endgiltig aus dem Presse- 
verein ausgestoCen, denn die Generalversammlung 
dieser Ve/einigung hat den diesbezüglichen BeschluC 
des Vorstandes mit groCer Stimmenmehrheit gut- 
geheiCen. Es ist nur schade, daü der Presssverein 
nicht nachgeahmt wird; so wie er, sollten auch die 
Ministerien verfahren. — Jouvin hat übrigens einen 
kleinen Triumph gehabt. Zum erstenmal in sei- 
nem Leben ist es ihm gelungen, eine Anklage ais un- 
begründet zurückzuweisen. Der ..Paiz'", der naca dem 
Scheitern des vielcrorterten Meetings Jouvin sehr 
scharf anfaCte, hatte die Bíhauptung aufgestellt, daC 
Jouvin , um zur Akademie zugelassen zu werden, 
das Reifezeugnis gefâlscht habe; daB er früher Fõ- 
deralist gewesen sei und ais solcher die Kandida- 
tur des jeLzigen Staatsprâ?idcnten von Rio Grande 
do Sul sehr scharf bekâmpft habe; um einer Be- 
leidigungsklage zu entgehen sei er a^aer zur Re- 
gierungspartei übergegangen; daU er.der Eigentümer 
des Ponoalegrenser „Jornal do Crmmercio" ge- 
vordén, sei reiner Zufall, denn er habe die banke- 
roíte Zeitung sehr billig eri-amscht, und schlielJlich 
erhob der „Paiz" gegen ihn den Vorwurf, daU er 
in einer Nacht und heimlückisch d:n bekannten Dich- 
ter und Journalisten Dr. Arthur Pin'o da Bocha an- 
.gegriffen und verwundet habe. Alie diese Ahkla- 
gen konnte Jouvin mit dokumentarischcn Belegen ais 
falsch zurückweisen und der „Paiz" war so korrekt, 
die Richtigstellung in seinen Spalten abzudrucken. 
Der „Paiz" scheint Herin Jouvin sehr schlecht zu 
kennen oder über Riograndenser Vorgãnge sehr 
schlecht unterrichtet zu sein und wir sind imstande, 
den Kollegen zu b^lehren. Was den Vorwurf der 
Zeugnisfâlschung anbelangt, so kann der „Paiz'' die 
VerantworLung dafür der ihogranieser Regierungs- 
partei überlassen, deren Organ 'die „Federação' im 
Jahre 1906 wicderholt von einer solchen Fâl- 
schung gesprochen hat. Fôderalist ist Jouvin nicht 
gewesen und er hat auch die Kandidatur des jetzigen 
S:aatsprâsidenten von Rio Grande do Sul nicht schai f 
bekâmpft. Hier verwechselt man Jouvin mit Dr. 
Coelho Cavalcante, welche Verwechslung für Jou- 
vin, soweit die Intelligenz in Frage kommt, eine un- 
verdiente Ehrung ist. Dagegen hat er resp. ein Ano- 
nymus, der in seinem BlatLe schrieb, den früheren 
Sanitâtsdirektor von Porto Alegre und jetzigen 
StaaLssekretãr des Innora von Rio Grande do S^ul. 
Dr. Protasio Alves, angegriffen oder eigentl ch wohl 
angepõbelt und dafür wurde er prozessie;t. Bevor die 
Kandidatur des je zigen Prâsidenten, Dr. Car os Bar- 
bosa, aufgestellt wurde, machtc Jouvin mit dem 
erwãhnten Coelho Cavalcante für Dr. Fernando 
Abbott Propaganda, bis Pinheiro Machado ihn 
tlurch Verschaffung eines Ten.n^e-Coronel-Tilels für 
die castilhistische Partei gewann. Darauf verleugnete 
er seine früheren Freunde und verb:üderte sich 
mit seinen früheren Feinden. Pinto da Rocha hat er 
nicht in der Nacht angegriffen, sondem um zehn 
Uhr morgens, weshalb die Sache aber keineswegs 
besser wird, denn der Angriff geschah doch heim- 
tückisch und dabei fallen ais besonders erschwerende 
Momente noch ins Gewicht, daü 1. Jouvin Pinto da 
Rocha sehr viel Dank schuliet; 2. PinLo da Rocha 
ein schwach gcbauter Mensch ist, wâhrend Jouvin 
eine viel stârkere Muskulatur ais Intelligenz hat; 
,und 3. Jouvin mit dieser ,,Helden.at" wie ein 
StraGenjunge prahlte. Das Portoalegrenser „Jomal 
do Commercio" war nicht bankerott ais Jouvin es 
übernahm, aber wohl nach einigen Monaten seiner 
Redaktion, sodaB er sich an die Regierung verkaufcn 
muCte. — Dieses hâcte der „Paiz" Jouvin vor- 
werfen kõnnen und dann wâre auch noch die Anfrage 
angebracht gewesen, ob Jouvin imstande ist, zu 
leugnen, daB nach seiner Aufstellung zum Kandi- 
daten für einen DrpuÜcrlen-itz in dem S a-jtíkongreU 
in Rio Grande do Sul, der Parteichef von Cachoeira, 
Coronel Isidoro Neves da Fontoura, an Borges de 
Medeiros telegraphieit hat, 'seine Gruppe werde 
einem Idioten koine Stimme geben. Diese Vorwürfc 
hãtte Jouvin nicht dokumentarisch entkrãften 
kõnnen. 

Wenn nicht wahr, dann gut erfunden 
ist folgendes S ückchen, das eine fluminenser Zeitung 
vom Marschall Hermes da Fonseca erzâhlt. Es war 
bei seinem Besuch in Paris. Der damalige gewâhlte 
Prâsident sprach mit He;rn Failières. Der iVanzose 
lobte Brasilien, der Brasilianer lobte Frankreich, 
ein jeder bedankte sich für die hõflichen Worte 
des anderen unJ das Gosprâch floB munter fort. 
SchlieClich kam die Rede auch auf das Kiima von 
Rio de Janeiro, das dem Prâsidenten von Fiankreich 
schlechter düiiklc, ais es ist. Unter anderem sagte 
er auch: „Mais Ia chaleur de Tète doit êtro in- 
suportable Ia bas" (aber die Sommerhitzc muB 
dort unien doch uncrtiâglich sein). Marschall Her- 
mes da ionseca nickte und sagte bcstâtigend „ja, 
ja". Beim Wcggehen ling er aber an zu lachen und 
sagte zu seinem Begleiter: „Que tal a idéa do 
Fallières, achar a chaloira do leitoiro insupporiavel 
no Brasil?'" (was ist das für eino Ideo von Falliè- 
res, den Kcs^el des Milchmannes in Brasilien uner- 
trâglich zu finden?) Das erinnerfc ja an den Sex- 
taner, der „vircus in omnibus'" mit: „Der Wirt im 
Omnibus" übersetzte! 

KabalQacliricliten Yoin 2. JÉ. 
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frieden sei. Pieraccini erwarte die Besserunjr 
Ijage der italienischen Arbeiter in Brasilien. 
von den Genossenschaften, nicht von der Regi'; 
der er gar nichts gutes zutraue. — "Sj übertri 
das alies auch ist, so haben wir doch so etvva-s ãyn. 
liches erwartet, denn ein Mann, der hier §0 
gut aufgenommen wird wio Pieraccini, pflegt er. 
fahrungsgemâB Brasilien herabzu:etzcn. 

— In Avellino, Apulien und Fozzia wurden 
tige Erderschütterungen gespürt, dio aber nur 
teriellen Schaden anrichteten und die Bevõlker 
in Schrecken versetzten. Menschen sind glücklici^êií 
weise nicht umgekommen. 

Mnndt, 

Verehrliche Redaktion 
der „Deutschen Zeitung", . 

São Paulq 
In Ihrem geschâtzten Blatte haben Sie wie^ .p. 

holt Angriffe auf das Deutschtum oder auí ias 
Deutsche Reich zurückgewiesen. "So war es "^er 
i^all, ais an^âBlich der Aíarokko-Affâre der Píiri- 
ser Korrespondent eines liesigen landeispraclilic 
Blattes das Deutsoàe Reich und seine ^-'ciitik z 
Ziel ungerechter Angriffe maçhte; so war es. 
Senator Antonio Azeredo seine bekannte Rek.ai 
rede für die franzõsisoiien MiLtârinstrukteuro hi 
wobei er tias mâoatige Deutsche Reicíi ver 
glimpfte, und so war es aucii jetzt, a!á Herr P 
Adam seine eTjenso unrialtbare, wie naive Rass 
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tneone predigte. jetzt ist aíxjr in der hiesij^gn 
deutschsprachlichen Zeitung „Germania" an l.it 
der Stelle ein Artikel ersciiienen, dor eine Aeu 
rung enthâlt, wie sie auch in einem franzõsiscl 
Chauvinistenblatt, oder in einem englischen Hc 
organ nicnt schlimmer erscheinen kann. Sio s 
auf einen zu vornehmen Ton gestimmt, ais daB 
den Bewohnern Brasiliens dio Freude bereitot 
den balgenden Brüdern zuzusehen. Aber Sie w 
den doca gestatten, daü ein Loser Ihrer Zeitu 
der zugleich auch ein Leser der „Gerraania" 
gegen den ganz unmotivierten Ausfall auf den Dejut 
scnen Kaiser Einspruch erhebt. 

Der betreffende Artikel ist dem „Freien "V\'oirt" 
entnommen unâ enthâlt hauptjâciilich Auslassunf-,;.^ 
Kaiser AVilhelms, Uie er in jungen T/ahi-en gem.n 
und schlieüt mit den Worten: „Was haben wir 
fünfundzwanzigjâhriger Regierung effektvóller 
verantwortliclier" Schneidigkeit für dio Sicherung 
der Zukunft eines Volkes von o5 Millionen gew ^n- 
nen r . . . Ein in Scherben zerschlagenes * .it er 
tionales Ansehen nach AuBen, und im Innern üg 
schwerste Erschüttcrung der monarciiischon Ges^n. ^ 
nung des Volkes." Wenn das „Freio Wort", «.jr* 
reicasdeutsches Parteiblatt", das schreibt, dann -í. I- 
len anuere Parteiblâtter iam antworlen, "wenn <* per 
ein deutschbrasilianiscaes Blatt so etwas n.f-a- 
druckt, wo w'r doch hier nur Deu'tsche sind,"n(í 
uns, ob nun rechts oder links stehend, ais i n V ^ k 
betrachten, dann müssen wir das ais eine Schâfli- 
gung unseres Ansehens auf das tiofsto bedaue^n. 
Das „internationale Ansehen" dos Deutschen R^'- 
ches ist nicht in Scherben zerschlajouj das Dei; 
sche Reich wird respelítiert, und wõ man es 
achtet, da hat man Grund, es zu fürchten, üe»:i 
seine Industrie ist groB und sein Schweit ist sch^inn"- 
und ich irre mich wohl kaum, wenn ich mich ^rf, 
erinnern glaube, daü auch die ,,Gennania'" sell,zu 
schon vom „Neide des Auslandes" gosprochen uhst 
damit doch nur bestâtigt hat, daB an dem Deutschnd 
Reiche etwas zu neiden ist. Die Redaktion der „Gien 
mania" hat auch den Aufruf zur Beteiligung ;r. 
der Nationalflugspende niitunterzeichnet, und cm 
kann sie doch nicht in der Ueberzeugung get as 
haben, daÜ das Internationale Ansehen Deutscm 
lands bereits in Scherben liegt! Oder wollte (h- 
„Germariía'' nur dem „ver'kracaten Deutschen R 
che*' aut die Beine helfen? Mag aber die Uobc 
zeugung der Redaktion der (iGcrmania'' sein m 
sie will; hier handelt es sich nicht um die pç 
sõnliche Ueberzeugung, sondem um ein gemei .r- 
sames Interesse dos gcsamten deutschsprechond[v^ 
Elementes, und das ist, die Stammesheiaiat geac^n 
tet zu sehen, die Heimat, die nicht herabgese^, 
werden darf. Es handelt sich nicht nur um ein cl.z^ 
meinsames Interesse, sondem auch um^ eine Ufe, 
bestreitbare Wahrheit: Das Ansohen des "Deut^ohjn. 
Reiches liegt nicht in Scherbon, denn das Reitu 
steht h.eule me'.r geac'itet, meiir gTosiigt daj\;h 
vor Jahren unu Jahrzeanten. Das ist élno so 
stehenao Tatsache, daB aucli die nersônliche Uebc,». 
zeugung nicht dagegen streiten kann, denn in di p. 
sem Falle setzt sie sich in AViderspruch zu d.3- 
Wahrheit und zoij?t, daü der Betrefiende — rn ^r 
entschuldige den Ausdruck — überhaupt kei ^,]^ 
Ueberzeugung, eondern riur einen recht en 
herzigen Parteistandpunkt hat. Im übrig^ 
rufe ich dem Schreiber und dem Verbreiter d.^ 
„Germania"-Artikels das AVort zu, das einst 
âhnlichem Anlasso ein õsterreichischer Dichter d^ej 
Vaterlandsnõrglera zurief: „Ein schlechter Vogíja 
der sein eigenes Nest bcschmutzt." ;i^ 

Verbleibe mit HocTiachtung 
Ilir ergeben er 
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Deutschland. 
— Dio offiziellen ürgane machen bekannt, daü 

bei der Zwei-Kaiser-Begegnung, die nun bald statt- 
finden wird, über keiiiea einzelnen Fali, sondem 
nur über die Stollung Deutschlauds und Rublands 
im europãischen Konzert ge.sprochen worden soll. 

— In der Nãhe von Hainburg soll eine Station 
für die Luftschiilalirt geschaficu werden. Hier sol- 
len vierzehn Luftschifler in der Lenkung der Bal- 
lone System Zeppelin ausgebilJet werden, Diese so 
ausgebildeten Leute werden dazu bostimmt sein, die 
K.reu2M3r der deutschen Lufiflotte zu lenken. 

— Dieser Tage zirkulierte das Gerücht, daü Kai- 
seriu Auguste Victoria nicht uubodenklich erkrankt 
sei. Dieses Gcrücht wird jetzt ofãzicll demeniicrt. 
Die Kaiserin erfreut sich der besten Gesundheit. 

— Die hollândische Regierung hat gestatiet, daü 
drei deutsche Torpedoboote in den Rhein einfah- 
ren. Diese Kriegslahçzeuge fahren nach Düsseldorf, 
wo ein Kongreii für Scliiífahrt statJinden soll. 

Italien. 
— Der Ex-Leutnant Paternó, der vor einigen Ta- 

gen wegen Morde"s zu lebonsUngLcher Zwangsarbeit 
verurteilt wurde, verweigert jede Nahrung zu sich 
zu nehmen, sodaü ihm die Speisen mit Gowalt zu- 
•jeführt werden müssen. Er soll übrigens hochgra- 
aig schwindsüchtig sein, 

— Was man schon geahnt hat, íst eingetroffen. 
Der Führer der italienischen Dolegaíion, die im Auf- 
trage der Arbeitergenosscnschaften Brasilien be- 
suchte, hat eine regelrechte Hetze gegen Brasilien im 
allgemeinen gegen den Staat S. Paulo im besonderen 
eingeleitet. Nach seiner Aussage leben die italieni- 

, .,chen Arbeiter auf den Fazendas nicht ais Arbeiter, 
sondem ais Sklaven. Sie seien nur dazu da, um den 
Reichtum der í^azendeiros zu vermehren: selbst hãt- 
tcn sie nichts anderes ais Not und Plage. Dor Uei- 
sebericht, den dieser Führer der genannten Dele- 
gation, Caetano Pieraccini, ausgearDcitet, aber noch 
nicht verõffentlicht hat, soll gegen den Staat São 
Paulo die schârfsten Anklagcn enthalten, mit des- 
sen Hygiene und Justiz der Herr absolut nicht zu- 

lirieí"ka>teri d -r UtiJ.iktiuii. 

íL 

Bicheiro, S. Paulo. — Leider kõnnen v: ir 
Ihnen über Spielregeln des edlen Spiels „Bicho" 
keine Auskunft gebcn, da der SachversLândige, d :r 
in früheren Jahien mit seinen E.fahrungen Unwis-»- 
senden zur Seite stand, diese nicht mehr zum besti;n 
gibt, da ihm die liierfür zudikiieiten 60 Taí:e 
Kitxhen noch in den Knochen stecken. 

C. F., Santos. — Nach deutschem Begriff und 
Sprachgebrauch ist eino Billion so viel v,!® 
eine Million Millionen und wíitI so geschiiebe i: 
1,000,000,000,000. Nach englischem und amerikani- 
schcm Sprachgebrauch ist eine Billion so viel wie 
tausend Millionen (eine Milliarde) und wird so ge- 
schrieben: 1,0C0,0l0,0«^0. i 
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" Für die kalte Ja'^reszeit = 
empfehlen wir unser rcichhaliiges Sortiraent dT letzten Neuheiten in 

Moílernen Go fjackctts fap ü<im»n und Kinder, (rehakeXcn Dnmen- 
T,.., .., 1 ^ , Morsenrockrn - ünterrOcken 

M.lOBik eiJep i,i Wolle 

rei«'inen und Goifbluaeu, Matiuuós 

Kiiider*!Ln ei 

•rieic^ 

-Jac'en 

-Mützen 

-Hauben 

•Suitsrsj 

UmscfiWücI.ei' w 

Shales 

Ct^ümpfe 

Sc}]'a'decken 

Ksmelliaardeclei 

A-Vi* I Bevor d.e Ihren Bedart an : 
Teppiclien, Gardinen, 3I5bo!stoiren, Liluferni Linoleum, Tiscbdecken 
Follen andorweiiig dscken, besicUiigen Sle bltte unsere 
l****iimiieiite AuxNflliiiii; der Abieiung: InneneTnrfcItfaitgTPn 

Zum VerKauf gelangen •««»• erstklas-ií*< europãitche Fa rikate* — Spezialverkauf für Brasilioa 
der vellbei^uiinten Tepp che, Marke Ank»« u ««.a bmand — Lin' leum, Mark« Gcrmaulni 

Verhngeu Sie Kostenan9ch'ãge und Musier! 
**'™—— i> luticii szrsssrsímisi! 

Dlrekter Import aus Bõhmen — Ii 6 Qualitãten bis za feinste i Eid^rdauaen, 
— Veriauf In praktisc en Biutela von '/> Nettogewicht an — 

FreieScl!ützenve[bjf.(lung„Eintraclit" 

SÃO PAUliO 

Sonntag, den 7. Juli 1912 

Schützexifest und 

20-jâhr. Stiftun^síest 

mit K0a1g«* a/iil PrelsHchlo^men, sowle D imeu« nud 

I£iiiibeii-l*rel4Nchic<HCU 

auf dem Kestplatz in C a. r a n d 1 r iji. 
ílaltestel e „CapeH nha" der Guapira-Bahn. Züge um 10,10, i,10, 4,10, 
Das Kõnigs- u. Preisschiessen beginnt um 9 Chr und endet um 4 Uhr. 

tíchützenfreunde und Gaste slnd wlllkomm en. 
2457 Der Voratmd 

ear 

Svicacn 

Sie 

ítsllung? 

wm 

Ir.h.; 

Sctin^eberoji 

W. Lustis Luslls 

tna dus Amlradiis Ko 
l*aiiln 

pn allernich^ter Nãhe do.r BaS-hflff, 
ringt ihre g te Kiiche, s-.w e rein- 

llioiie Ziiiimer und BeU''n e nem ve 
rhrten Publikum in vmptehlende 

lErinneruiig. — Mâssige Preise t>ei 
|rMl'er und saubArer Bedir-nang 
iGuigcpfleitte eme utd Uiere nur 

erstklassigur Hrmen. 

117 j3f e li I e 
lH^rm t d"m geehr en Puhlikiim Ton 
|B Paalo u- Uuigebung mdne feintie 

Herrensclineiderei 

leichhaltiije Mustftrkolloktion stets 
laut I ager. — Kepar<ttureu werde 
Iprjupt be^orgt. 2t>44 

JT.oset *W«lí 
Rui Maui 61, 8. Pauis. 

Dr. Nunes í^ntra 
l]tt Ton seiner Reise ni-h Dcut*ch- 
llaiid zurfi kgekehrt und itelit Heinen 

Klienten wieder zu D^onsteii. 
Bpezialitiit: Krankheiten der Viirdau- 
lingiDrgane. der Lungen. des ller- 

xens und Frauenkranl heiicn. 
Wohnung: Rua Ouque Je Oi' 
N. 30-U. Spreuhstuude >: Palacete 

I hanit)erg, Rua 15 d») NoTinbro. 
Eingang v. d. Rua i<>io Alfredj 9), 

S. Paulo 
tlt7 Bpriflht davtsak 

SehmUGk, Uhren, Bfillanten, Eiel- 
steine, echte Orier>t-iPepl<n «te. ete, 

zu uugewôiiniicli biiligd ■ Preis n ia 

— Casa Financial = 
Rua do Wosario 13 - - São Paulo 

Gross a Uau . Jede ArOeit nana nacii vVan>cii ici dereige- 
nen Werivbt.iite lieige.iieli', 0Jtír>-us deu hllerneuest n ua- 
talogen, die jed u Alonat vun h.urupa Komtueu, ausgewátilt 
»«*♦««« we den » « « o o • » 

— Casa pinancial — 
— Verkauf, aiicli i^egen reilzalilungeri — 

Rua do Rosário 13, LaJen -- unhe Pruço Aiituuiu Prado 
— Largo do Uosano — 

(früler 

/up ffefâlligen Beadltungifiíiiísclier Scliul- n. Lesenriin 
O O o| Campinas 

Die üiterze chne'pn mnchen be-  ,   
kannt, das< sie laut in der Jiiniaj Das II. ^chuthalbj ibr beeinnt Mon. 
Coimnerc al eingetraij r.en K >nt ait la , d' n 8 Juli uml weiden Anfàn- 
e ne HaudelsgeaeilscUaít unier dom ger b;a zum li Juli aufgeaommun, 
Niimeu I it.*t 

Sclmiidt, Trost & Co. 

;»_si ti A" I* !«. 1* a u t 
Rficklinge 
Fris lie Sprotten 
L iciisliennge 

OlnilUxc 
Kwq ii-titri líilKA 

ijinibiir;;or 
A;rar 

Trockenhefe .Floryiin' 

lua íliroiía K. 53-B'i 
2oS8 Sftu Paulo 

íi:ÍD inolil. Ziiniücr 

liti ZiMitviitti mil 
(ias, iS (I uii(l Oirtoii, »n 

ruliiü;eu 11-nu zu Yor- 
inl''UMi. 

Kiia St. An'onfo y. 91, 
!rí's;(Miüb.dpiii Noidniuerlk 
Koiisul t S. Pan'0 2501 

Mappin & Webb 
London, Paris, Roni, Biarritz, Lausanne, Johaunisburg, Sheflield, 

— Ric de Janeiro eta etc. —• 

>4 

Fabrikanten des weltberaiunteii 
Síibers ..Pnoceza" 

Das einzige Jetall, wcldies das echto Silber 
— voliKommen ersetzt. — 

õO Jahrc bair es, olm- die Fiir be ivt Sndern 
Loodoaer Preise, denen nur der ZoU bei- 

— gefügt ist, — 

— D rekt ani der Fabrik tum Publikum — 

37 Raa 15 ds Noienibro 37 — Sío Paulo 

Kcue Dentsclie ücliüle 

Campanas. 

Der Unteriicht beginnt am 
8. Juli u. werden neue Scha- 
ler aufgenommen. 

Zitik, Direktor 

José F. Thôinaii 

□ □□ KonstruktorDGD 

Rua José fionifacij No. 4] 

y^iibinifon - - - 

Itrp iraturpn . , 

E sonbfdoii - - - 

]* itno - ■ « , 

I V<»rHiiscliljl-« gnílls 

(.^iíMsíMJtsas.ba£L,tts>Lí^^ci!iiiju, 

á Dr. Carlos Niemeyer 

ú 
ê 
i 
i 

Operatear a. Fraaenarzt 
behandult durch eine wirkaame 
Spezinlmnthaie die Krankheiten 
der Verdauunsfsorgane und de- 
ren Komplikationea. besonders 

bfli Siodern, 
Pprechtiminer und Wol">iiTi<r 
Rua Arouoh* 7, S. Paulo 

«a 

Hprechsiunden von 1—3 tJW. 
Qibt jedem Ruf sofort 

bprícht deuiaoh. 2176 
'ê 
§ 

r't'jEaif9'3ijtsaiaáVia^'faaBna m 

Dr. SÊNIOR 
AmerlkanlNchnr Zalin-<rzt 
Rua ü. Bento 51, S Paulo 

ttprlok^t deuttctv^i- 
• 2059 

§ 1> I*. JL «• li í e I d 
Reolitsanwalt 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprectistunden ron 12—3 Uhr. 
K02 ÇoMan )a 8,1 St. :: S. Paolo 

E<g!<nt 
mobl. Zimmep 

ín iiesiii.de'*, staubfieier La^e b^i 
kleuier dentsi lier Faiiiiiie >u ver- 
niicMen. a Sirassenfensier, herliclies 
vis-á-vis, Had, oloktribches Liciu, 
2 Hoiid vor der Tiire. Reflekiieit 
wird auf be.^-ercn ll^i rn < d. D ino. 
Uua L p s de Oliveiia 57, ?>. Paulo 

» lí 

»» n 

» » 

1S$ 

5$ 

12$ 

23$ 

biMeten, ais N^^chfolger der bisher 
unlor gleichem Namen arbeíicnd n 
Fuma. Die s lidari^c en T>ili'aber 
der neuen Firma sind die Hei ren 
Carl Adi>lf tichmidt, -Wilhelm 
Richers-Trost und Hermann 
Hõl)belen De von der bislieri- 
«fn Fuma erteilten Vo lma;hien blei- 
ben in Kraft 

São Paulo, 1, Juli 1913. 
Brtanald*, Trwat 

(210 
Ahraliilo Kih(vru 

Kech 1 •» a.n Wfct 11 
— Spriclit «leutsch — 

Biiro: 
Rua Commercio No. 9 
Wohnunií: Te «-plion No. 32f>7 
Rua /Vlaranhàu No. 3 

Telephün-Hareau No. 3254 

Di!'itsciier Itãcker 
m t Fah karte, sucbt Stellung Ruij 
Tiiumpho 3. â. Paulo 2(jl8l 

Aellere i'Vau 
welc^e W'sche anshessern l ann,' 
für e nige Naciimlttage in der Woclie ; 

liliiiíi Keiiiiiícll I 
Znhnarat I 

Spe7Í:ili.«t 'n Get«i<sarbpit'n 
Rua da Victo ia 21 - S. Paulo 

1 

Deutsfiti-Brasilianer 
mehre e ia'ire In Deuischland gc- 
wpseit, siiQlit telungaU Verkíiiifer 
evnt im Koinpioir. Oif. unter T J. 
an die Exp. ds BI. S. Paulo (2ó03 

Man muss lachen 

wenn man em-s d°r na-íhv-jrze.chneten Wilíblltter liest und 
sird so'che daher jedem, d=r sch ÍQr heiteie Lektüre interes- 
siert, sehr zu tmptehien: 2602 

M(»íríí'en(lorfer Blãttcr wõchenll. i N., jâhrL 20$ 

nio::(Mi(l»' Blãtíer „ 

Liistií;:!^ Hlütier 

M;iii laclit „ 

Vvv Guckkastcn 

JiiuíMid 

Siiiii»Iicissimii9 

Probenunimern werden auf Wunsch versandt. 

Restellungen sind zu richten an die Buchhandlung von 
lleiiirich Ortiljel, Rua Fiorencio Abreu 102, S. Paulo 

Vorlâuflge Anzeige. 
P®''® va" Tol, lioll Zahnarzt, heehrt sii'h dem p. t. PuMikum zur 
geaeigten Kenntnis zu bnngen, d^ss er mit dem 15. d Mts. ein 2l5S 

zal-inârztlijl-ieíà Atelicr 
mit d«n modernstcn Einrichtungen erõflnet. Hochachtend 

Pedro vau T«»|, 
Raa Floreacio de Abrea 12, allem&chste Nahe toq Lar^o S. Bento. 

Zii vermiuton 

einiíie sd.One Zniincr 

iiüd 1 Visitonsaal 2645 

Emuiii BernAtorff 
oder auch 

Einmi l{ra'i r trenánnt. 
Mitteilungen über A ifent^alt 

etc. dieser Dame werden dan- 
krnd enigegengenommen un- 
ter ||R|a Gi-ar de*' an di6 
E<p. ds. BI. S. Paulo (3451 

Familienhaus 
nicht z I klein, in der Stadt gelegen, 
wird von l.i 'sigem Zahnarz.e ga- 
KU ht Off mil Prei->angaba unter 
,,200 " an tlie Exp. d. BI. S. Paulo 

i Hotel Forsíer 

Rua Brigadeiro Tobias N., 23 
NAo P»nlo 

Oskar íStclIniann 
Zahnarmt 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2-5 Utir Nachuiittags. 

Piaiado Icaratiy 29-D (.Victhe- 
roy^jí Von 7—11 Uhr Vormiltag». 
2:^65 Riu ile Janeiro, 

Zu vermieten 
ist auf die Dauer von 6 Monatea ein 
gut mõbliertes Ha is mit Ga ti-n p.n 
klemt", be-sjre Familie. Av. Bng. 

! L. Ahtoiiio. Auskünfie: Rua J. Bo- 
; nif..cio i7, S i'ttUlo   

TJnfthh, Frau 
perfekte"Kõchin, suclit mit ih'er 
2'i jalirigoii T.)Ciuer er 8<>foi t Stel- 
lung ia fine RepubI k odnr álinli- 
liclies Cffertkjn unter M Z. 10 an 
di Exp. d-< BI-, !-i. ' aulo 24 8 

Tíkrln 

ZI ni 111 erl cate 
|»<'r kotori tíCNUflit. 

Tiimp. AiitmMíca huli^ía 
JI ô -j», N. 1'iiiila 2G '7 

TiS.)liler 
geíiirht für dia ,,Ma cpnar5a B-así- 
ieir.i", Av Rangel Pestana No. 309, 
(Hi- z) S l'aa o 2635 

ZiiiMiier u. Kü(',lie 
zu ve-mietpn. Cambucy. Rua Anna 
Nery, VMIa Roberto 2, S. Paulo. j 

Ab -nd.s von 6 L'hr ab 26'9 

(iciiifiilicliosZ miiierl 
m t Kaffe ■ an 1 odT 2 Pernonen in 
an.^ta d. d ;ut-'0'ien Ilause zu vir- , 
mi^ien (Nã ip Nordlialinliofj. Rua 
llvpodroino 2", S. Paulo. 3t;2 ) 

Tilchiiíer TiscHier 
wird fir sofort, gegen gute Bezah- 
lung 'iesucht. Avenida Martim Bur- 

.vhard iii.., S Pado. 3;iü 

Junges Mãdchen 
s cht Stellune ais Kinder- od. Ilaus- 
mad h';n. Oft unt^-r a; R. 2 • an 
diu Exp. ds. BI., S. Paulo (2GI4 

tTtieatro Municipal 
I S Paulo 
Kunstsaison 1912 — Gffizielle Epoche 
:: Empreza Tiieatral Bra< 1 ira :: 

Diiektion LUIZ ALONáO 

Freitag 5. Jnli Freitag 
9 Uiir Abend» 

wird das dritte Abonnement-Konrert 
ues berihmtei' Pianisten 

Vliiiiiia fia .u^utísi 
— staf.finden • 
Programm: 

1. S^nate op 53 Be«thoven 
9. PoIonHÍse, B moll op R3 Chopin 
3. Pieludien, Arieu Fín*lo Bizet 

L'Aarore „ 
4. Die Abrei-'e Liszt 

Am Rand de' G'ie]le „ 
Karneval in Post „ 

0. ungaiische Rapüodie „ 
Preise der Plâtze: 

AraT-scène 90tOO,i 
Fri asocamar tes 1. , . . 60# 00 
Camarotes de F yer . , , 45SOOO 
Ciinar tps da 2, ordem . . 80íiH)f( 
Balcões 1. ord I fila , , H^miO 
Bal('õ'48, outras filas . . . li)$0 'O 
Cadeiras  l2IOOi' 
Cadeiras da Foyer 1. e 2. fila 7|» 0 
Cadeiras da Fuye , outras filas éjoUO 

Tlieatro Casino 

Empreu. Paachoai Bagreto — S PAULO — OiraictiOB: A. begm/. 
HEDTK - 8 JuU - HEUTB Sl'a 

Jíeu Kea Jffcu 

Luna u. Stix 

Mubikalibcht Pantomimiker 

Auftreten des g"esamten Ensemb^es 
frcise der Plâtze; fma* ISf, CamaroU 12)^ Cadeüa 9$, IngretM 2| 

Nãhe der A enida PauH<ta. Zu er 
fragen in der Exp d BI. H Paulo. 

Polytheama 
S. Paulo 

Empreza Theatrrl Brasileira 
! Direktion Luiz Alonso. 
130 South-American-Tour. 
iHeutel 3. Juli He ate 
j Drel iicae Kriirio 

Ivoine PrintemTs, Gika, 

Liliaue Beaumont 
Beueiice Auiel'a lsib'*aa 

1>Í(» 5 Wi1l|'ey'g 
Musik-Akrobaten 

La JídVrtritsi, span. Sàngerin 
und Tân/:erin. 

Gllda I-íMioni, ital. Sàngerin 
31 «y F«yro 

englische Sàngerin 
Rnchoi do Pr>»nny 

franz. Sãnge in 

j Stadtzentrum 
I Zahnarzt sucht etnen central gele* 
I pcner Saal ais Cibmet. Off, mit 
Preísangflbe un er „Zaunarzi" an die 
Exp. ds. BI, !^. Paul 1 

Inmõbl. Ziinmer 
ru vermieten. Schõno Lage, Rua S. 
Antoaio N. 101, S. Paulo. 262} 

2-3tiiclitigeMõt)eltiscliler 
per Bofoit gesucbt. 2648 

Mecii Tiscblerel Max Dhie. 
Rua J.iKê G túlio •/, Ecke Rua Ta- 
mandaré, s. P«ulo. 

Waschfrau 
gesucht auf einen Tag in der Woche. 

, Zu meiden Rua Maestro-Caidm 31, ! p — •   S Paulo, 2650 

i Guter Kcch 
I gesucbt, selbitfer muss deut'<che u. 
^ enulische Küc'te ve siehen. Zu i?rfr. 
Rua José Bonifácio 22 S. Paulo (25.9 

Eine Frau 
Bucht Siellung fúr alie hãu-Iiched 
Arbet^n Otferten unter «Krau» 
an die Exped, d. Ztg., S, Paulo 

sind wegzugshalber sohr preiswert 
zu erkaufen. Rua Novo S. José 
No. 116, (Braz) S Paulo 23Jd 

I, 

Preise der Plâtze: 
Frlzas{"O8sc)12$000;camarotes (po- 
se) 10|0(X); cadeiras de l.« 3$iX)J 

entrada 2|U00; galaria UOOUO. 

IQcIiíi iresucht. 

II. No'!manii, 26;« 

Una (1<Ks Giisdiões 53, 
Paulo. 

Gesncht 
j Kfn iiii8tü"<li(;es 
rhfii zaiu Ziuimei-Auf* 
rttuiiioii. 2657 

l'eiision Suisse, 
Ri-a H ii" T"ih as 1, S, Paulo. 

Gresucht 
gpgen freie Ueberfahrt nach^Europt 
ein erfahrene-» Kinderm idciien zuf 
Wartung und Pfleiíe ••iiias einiãhri- 
ge'1 Kindes. Náherea ia der E<pe. 
ditioa d. Bi., t', Paulo. (4«5õ 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 UneSp'^ 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 



3lTux"bls 

I.S. T-u-li 
CASA LEMCKE 

ZfcTurTDis 

IS. Tu.ll 

Rua 15 de Novembro 5 
Telephon No. 258 S. Paulo Rua 15 de Novembro 5 

♦ 

IHVEHTUR-tUSVEflIliUF 

♦ 

I, 

Verkauf 

nur ffogea bar 

Zu dcn bedcutend herabacsetzten Preisen: 

Kleiderstoífe íq Wolle, Baumvvolle und 

Kindcrkleider wciss und farbig 

Bluscn, Scliürzcn, Bander 

Reste, Soitzea und Besâtze 

AUF ALLE NICHT REDUZ'ERTEN WAREN GEW^HREN WIR 

IO Prozent! 

liemeke A Sternbers. 

I 

I 

G 

Irai 

Zur íçefl. Bcacliturgi | 

Seit EPO^s Jihren 1 tt ioh ao 
OaMeDfteineD ; es vfaren farchittr»- 
Bcbníer^pn, 'fh auã^iistef er> 
Vaitp. üerr W OronaB, fí. Paulo, 
Kn« Aiiiora 100, hai m ch duicf' 
ein Fp z al-Ver a^iren vol'R»ftnd> 
goheilt Es eei riuh-r Herr GrooSQ 
■1|pn J •<Den efrp'oti!0f, welche a 
GallensteÍDPD leicen, er vetsleht ts, 
dies J furohtta'PD Síhm^iwi zu lit- 
dern und aufhôren 2U njachen. 

Santo Amaro, 12. Juni I9i2 
Frau H. Grassmann. 

Zu vermieten 

In b ítír f ar® df« Santa Eph» 
epD'a-Virfrtfl8 aiDd bei kleirer eurn- 
oSiscber Familie drei prficl t B rnõ- 
hlierte ZimrnT lu TPim'eten, Kal ps 
a. warmP!> Wannetbad, sowlf Rqtoo- 
had im H-iuse. Jedp» Zirutce' bat 
unabhSucippD Eicgang. Nur pat i-i- 
luifrto Herren, die auf píq kPge- 
nphrap*, KehaEÜcho^ Susse''- 
t.'e SkU^eiVeit und Ordnunealiebp 
ttfiektitrpn, wollen sic^i mpldinj 
iiDier b<*hn)j;Hrlies He'tu ] 
die Eipedition (« Z'ie. P. 2^99 

Auslro-Anicricanái 

Dampfschiífahrts-Gcsellschaft in Triest! 

Behrend, Schmidt & Co. 

RIO DE JANEIRO 

° Behrend & Schmidt 

xlirtsa nttb Enropi: t RScbste Abrifertti iicb tinLa Plata. 
17. Juli Francescâ 24 Jul» 

a. l.AUjiUBt| 

Der Postdampfer ' 

Francesca í 

geht am 8. Juli ron Bantos nach 
Slouievidca u. 

iiueiios-Ai*'CM 

NSchsts in 
Coluintia 
Laura 

D«r Postdampfer 

geht am 4 Juli vim Santos nach 
Bio, TeiierilTii, A merin 

Neiipfl n. Trlcit 
faasagepreia 3. Klasse nach Las 
Palmas 125 F-^cs, n>rli Neapel 195 
Frcu.. nach Almeria 170 und Triest 
£Q0 Frca u. 6 Proient Regieiunga- 

Papsagepreís 3. Klassp : nach Te- 
neriffe 125 Frcs., Almeria 7» Fr>;s, 
Noapel l I» Frcs, Triest .00 Froí», 
und 5 Prozent ReKierungssieuer. •teuer. - - . - . 

Diese modem elngeriohteten Dampfer beit izcu elegHute küiufor- 
tah]e Kabinen íür Passngiere 1. und 2. Kiaase, auoli für l'a»8agiere o. 
Klasse ist in liberalster Weiso gesorgt. Garãumigs ripeisisãls ««Uerne j 
WaKCiirãume stehen zu ihrer Verfügung. • 

Dsr prachtvollo Schnelldampfer 

«Kxise: rrxr.s Jossf I." 

▼on 125R0 Tonnen und 19 Meilen Ge chwindiglieit g»ht »m 20. Oktober ^ 
Ton S'ntos ( 1. Oktober V'>n KiO) nacli !•», Ble»i •! 
«nd Tr.r». aus — Reiscdauer bis Neapel IJ Taga. 1 
Schnclle Relsen. Drahtloic Tel^graphle «n Bord 

Wegen woiterer Intormatlonen wende maa sica aa die Agsatsa 
ficoiiibuuor & C«>iii|> 

Kng Visconde de Inlianina 84j-— Btia 11 U« J^nho N. 1 — 
lllüDE JA>E1I10 1 SALTOS 

Glo«ciano <fe Comp 
8. PAULO — LARGO DO TUESOüRO l aííe 

B E R LIN. 

Tcrtrtter folflendir FiSrlken: 

A. £ o (Allgcmelne ElektrL-itUts-Ge- 
sellaclitilU Berliu. 

Bele«cb*«nrs- «nd Krnftanlaft* flr Stidtt, Fabrlke* 
etfc, lJnteriieek»bel, Kabel fflr Stark- and Sehwich- 
strom. Reiehliaitigas Lagsr tM Uotoraa naá lasulla- 
tiocssiai«r.aL 

Standfird OU Cômpnny rf New York 
(Thompuoa & Bcdford Dept)> 

Sehmlerõl írir Massbfacn, Tr^nsmissionta, ZMvaaM, 
Cylinder, Asbswi, TranaíorKiaii-*!» «to. OreasM 
Lager. 

A. Q. Latichbammer, Perlln 

Eistnkonstraktioasn aUer Art, Trepp«a «ta. 

Import and .ilontaifo allcr Art«ii Ton M»»chln«n 

AM ■ I. — •• S Tv MK A Vk f 

Aiuiiiall.M'Iiei» 

Eisen-Elixir 
ElUxlr d« fsrro aromatisado glyeiiro 

phuHpliatadu 
Nervensiàiktnd, wohlschmeckend 

liicht verdaulich ónd voa übci- 
raschendem Ertolg. 

Heilt Btutarmut uad dereo 
Folgcnin kurzcr Zeit. Glas 3$00U 

Zu haben in det 
Piiariiiaeiu da Luz 

Rna Duque de Caxias 17. S. Paulo 

Br. íleiaailar T. í/iard 

onr praVtIsoher Ar*t, Oebartshelfiir 
0prniu"u». 

Woha***: Bo« Plr«pt*'n«nT 1* 
Gons^l.urium "n» « «"Mit* II. ASkdot). 

8 Panlo 
Sprechstnndsii: von ibi« 4 Dhp Itsc»'- 
mittags. — Telephon 114 — Sppi-ht ^ 

d<uts«h 2Uo iií«nteD! If«Maek A0«., lantí 

Melliii'5 Fooi 

anfgelAst In Knhmfleh, kann 
dí-n Kindern von Geburt an 
gegiiben werden. Uellin's 
Foo<l ist frei von Stirke. 

TT^ersteig-ear-o-^ag^en::- 

Dom vprihiitMi Pub Ikiim. 
In Anbetracht des Able»iens meines geschãtiten Kollegen fnrtodj 

d»« n«iul»- ç" erlaubo idi mir dem hoch verehr en Publikum anznieigenl 
I dass ich mit der Eriiennunií zum offiz ellen Versteitfsrsr für di« Kon»u| 

(II..SIÍ II LVUÍM«í* Deuischlands, Enjilands, Frnkrsichs und das 8skr»iariat def 
W^rir Ui li2U*líS.tl"Ü4iaiW? 1 JusJz Uiid õffentlichen Sicherheit beshrt wurda 

' São Paulo, dtís 18. Juni 1912. 
<le Ifloraes I Oltomar Mõller 

' Kua Aswcmbiéa Np 75 
Telephon 128!> Caixa 1265 

KIO DE JANEIRO 
' einpfiehlt: 
Cervclatwurst, Bauernwurst, ro' en 
und tíciioch en ScliinUen, gerau- 
• herte Zunge. Rãuclierspeck, Casse- 
ler RippcLen, Rnuel.íleisch, Schmalx 

usw., usw. 
Jeden Mittwnch und Sonnabsnd: 
L bePW»»'*''* Wi^^ne 1orst 
und «o S fnsotia IVurst» 
w-p«n. — Táglich friscíio Rindi» 
2129 fileis à 5 000.   

\m\ 1 ricdii WriiJt 
diplomierts Hebamma 

bio Paulo 

(2410) 

Offizicller Versteígerer 
Rna Jo!i Boalfaeio 8 %à<» mu • TsUpliemt.lSC 

HaÉorí!- 

SManeiikiinísck 

PaitaCl*r>Dleatt. 
«Cap >'ocA> 
tCap Verde» 
«Cap Roca» 

Pasvailer* 
•Belgrano» 
«Tijuca» 
tPernambuco 
«São Paulo» 
«San os> 
«Üe grano* 

DampMiMrl 

GescUscbaft 

29. Srpiember 
ud Fraohtdampfar 

24. Juli 
14. Augiist 

. 28. Augu t 
11. Keptember 
t5. Septeinb r 

9, ÜKiober 
lohneltdlenst nrUolien Bnropa, Bra- 

■lllen ond Rio da Prata. 
Kielste Abfahrten von Rio de Ja- 

neiro nach Europa: 
«0'P Vilano» 12. .Tulí 
t >p Finixterre» 19. J ili 
«Cap Arcona» í. August 
«Cap Ortegal» 23. August 
tCap Blaiicu» ft. Soptember 

Passagler* ond Fraaht-DUSft 
14 Juli Der Pustdampferj 

15. Septcmber 
iisuncion 

rerxtgOakta ftlbta B«hah«a fftr Daoita. 

Di« be»t«n und ele^anteslen 

Gummi-Regenmàntel 
sind von Henrlqiie íSchayé, Avenida Rio 

Bnnco 17, Rio de Janeiro. 
Ersta GammlmSntel-Fibrik in Brasilien. Lieferant der bra*fl!a* 
BÍS'-hpn K iegf- und Handels-Marine. Anfei tig<ini{ von Tauch^r- 
Anzügen aller Sjr.ttcme. Aufertigung niich Ma a von Uãiitela 
Ponchiins, Pelerinen, Mac-Fitrians 'u. Poi*ines aus wascei dichtem, 
leichtem Gtiniraisioff allerbe-^ter Qualitãt sp -asiniitAt in 
KíSkfenrinôiitelrí für Herren, Dainen und Kinder n/»ch MaM 
in jeder Façon r bdligsten Preisen t>ãmtliche Regeamãntpl 
wenien mit dent in Br'•^ili<?n privilfglerien Syslem der Venti- 
' itioM (Pütent N r<044) ver^ehen Diese.* Syíti-m erlRU'-t eiara 
?i»riw;ihrpndtín Luftzucritt unter dea Sioff, oline auf die WnSMr- 
undurelilã!*^ii<keit des Maiitels Ei ifluss x ■ hxben und w-ir-i da- 
dureii das Tragrn dieser UekÍKidan^sstficke hygienisch uad nieht 
ge!«undlieitswidrig, ein siystem, wie e?t fíir da» h esige Kl ma *b- 
aolut unentbeiirli'h iüt. Verkauf an Wiedtsrrerkánfer uad Par- 
tikulãre Reparaturen uni Aenderungen j-der Art. 

Grosse Au^wahl in Gun>niischuheii nnii -sUrfeln mit sehr 
•tarken Doppelsuhlen, fúr Ilerrea. De!'gleic(ien Neuh«it«a in 

Wasserbauul, Kopfkissaa. Eisbeutel, ãitzkissoa aus QuíumI. 

it n 

Dir liiflii A Liintklri FinirTirslchsrangt-GeieU- 
tCklfl Lttf, Obfrnjmml tu gün»tin«n Bedingungen Ver- 
sichcrnnyoa tnf Gebinde* MOb®!, Wareuligw, 
brikan «t*. ! 

in SAo Paulo 

Zerrenner. Bülow & Co., Rna de S. Bento H. 81 

• Cap Vilano» 25. ^eptembe^j3_ Kigs-e nich Rio dn Janeiro 201000 
Ksch Rio da Prata: exklusive Regierungssteuer. 

• Cap Finistcrre» 9. Juli S. Klasse nach Lissabon, LeixSes 

^Kommandant R. Stoekig 
gebt am 10. Juli vua Baatoa naeh 
Rio de J«a«lrO( 2fc)2 AticvI^hii•• t. ala piiizit; ti, beitlc «Icin «rki»*, liHuptuavIilicli tttr Nrliiiiintnclici' 

Bahia, 
Liaaabnni 

LeiJi6««, 
nnd H«iiibap|| 

Passa g eprels: 
1. Klasse nach Lissa» 

bon u. Leixões 400.00 Mk, 
exklusive Regieruni; s eii<T 

1. Klasse nach Hainburg 4 0,(0 Mk. 
exklusive Rcgierung sieuur. 

1. Klasse nach Rio deJa iciro40$000 
exklusive Regierung «steuer. 

(M t c'em Grosspn Preise .in^p^prnrVinpt anf d^r Nationalausstplluncr 100'^^ 

Die roiX\ «riiwe Ist Viel vorteilhafter ais Parafn u. <i<»rgi.-io,h(!n PrSparate, rlie hi.<her fQr dio=<e 
Zweok gebr«»cht wnrden »índ, da sie v el reiner i<t und den Voriel hnt sofort zti trocknei; ei^net sir 
<lc«halb such für Hicpp r, da b^i ihrein Gehrauch di.í bei andern de^gleiclien Prãparaien unjfleic len Nih 
nicht zu befnrciiten üind. — Die < oi.l.A -«"ilAVÊ dient au h zum Keii.itten der feinsien emprindlich^toa Fh 
ben von Peilica, w^lche, was meistens vorkomint, w.ilirend de- Bedpbeitung b<íflec<t war.len Um di<>s ri.'Ck' 
in b«-eitigen, bt-diene man sich der «'OH..* s»CilAYÉ, indem m«n die befl-ckten Siellen dmit beirei h 
reibt ala wiader mit dem Finger ab, nacüdem sie gut getrooknet is^ wobei dte FleCiten versch«rind«a ).í5 

" Clij-Tos Sc!h.su3ré == 

2l Juli «Caji Arcona» 
• Cap OitPgal» 6 August 
«Cap B!ani'.o» 10. August inkiusive Regierungssteuer 

Alie Dampfpr dieser Ge>ellscha[t sind mit «len uiOile-nsten Ein* 
richtungen versehen und bieten detiialb den Passai^ierun I. u, 3- Kla-tse 
den deiikbar grõssten Komfort — Diese Damptor haben Arzt an BorJ, 
ebenso wie portujiipsischen Koch und Aufwàrter und bei sãmtlicnea 
Klassen ist der Tischwein Im Kahrpreis m t eingescblossen bi^ Portugal. 
— Wegen FrachtPTi, Passage uud sonstigen luformationen wende maa 
•icli an die Aventcn 

E. Johnston & Co.. Limited 
Hoa Frei Gaspar 12. PANTOS=Rua Alvares Pentcdo tl (po»^ ) 8 Psnlo 

^Geset^Uch bpwillit't dufh Pate^t—Knrte No. 2(i vom 12. Juni 

*'«»• 8"We 11 ei:oii***hlrinR nilf «iil»»»*Piion 
«tud guldcueu Gríllcu, l'ür llcrrcii un<l Danicii.l 

.«dH.ml.ur8 40$000 MoHia CInbs rind vorteilh after ala alie flbriren. da atissertnderan, ans den ProspeVtea artic' 

Ichen Oewinnen die Auslosuní nach den Z e h n e r z« h le ij (Detenas) erfolyt und nicht na^ d 
UwuUrtaci^en (Centena^)- Bei Wiederholung derselben Nummer xeiriani dte n a eli a tX Oi g «a• 

Auf Verlangen werden Fro5p».kte überaLhin grátis rugesandt. 

vic ^íclünyé — Avenida Rio Branco 17 — Kio dp Jitioiro 
Telephon 7G2 National-Fabrik für A'tikel aus Clunimi-S ofiTen. Telep^^on 762 

Braut-Kleider 

p. j^utuorl be-hrt sich, sciner verehrlichen Kundschaft sowoh^ 

der Stadt ais des Inncrn mitzuteilen, dass soebea von Paris, 

Wien und Vcncdig die Ictzten Neuheiten far Branlklelder 

cingetroffen sind; 

Echtc Spitzen, Bordúrcn (Handarbcit) feinstc 

Lcinwand in allen Qualitâtcn, ctc.; etc. 

Spezialitat: Garnituren für Brautg^emneher. 

Odgemildc der besten curopaischen KQnstlcr. — Hcrrliche Kon- 

fcktionswarcn fOr jeden Gcschmack. 
S284 
ÃuHnahmcproIie! Eln^í^e Gelfsenlieítt 

Besuchen Sie 

Llnnerie Elegante 
— - - - - 

40, Rua de Santo Antonio» 40 

Alleiiiige Concessionãre ,T, latiria. Sc. C. 

Oaiaca. 1.00 » 3. 

LIoyd Brazilelro 
Der Dompfer j 

NIRfO 
frht am S. Juli von Santos nach 
'aranaguá, Aninnina, S. Francisco, 

Itajuhy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Potto Alegre, Mobtevideo n. 
Buen B Aires. 

Der Dampref 2S60 
jüpiteu 

> 
geht am 10 Juli von Santos nach Pa- 
ranaguá, Antuniná, S. Franzisco, Iia- 
Ialiy, 1-lorianopolis, Rio Grande Pe- 
Cias, Porto Alegre, Uontevideo nad 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 
t.AGiJirâ. 

eht am 3 Juli von Santos nach 
ncisco, lt-«iahy, Florianopolis, 

Cananéa Iguape, Parannguá. Laguna. 
Fahrscheine sowie weitero Aus- 

Lk&afte bei dem Verti eter 
E. J. Ribeiro Campos 

áa KtpubUea 2 (Sobrado). 

lampor' I Uoll linic 

Passagib. aienst rvischen Brasilien 
nnd den vereinigten Staatea. 

i! 

Der Dampfer 

Teiinyson 
geht am 3. Juli von Santo* aaeb 

Rio de Janeiro 
Baha 2253 

Trindad 
Bambados und 

New-York 
Wegen weiteren Informationan 

wende man sich in die Agenten 

F. S. Hais jshire & C3. 
« PhiiIm. Ruf 16 Novembro 20 

Roa li d« Kmt. S9 Ijobrwio 

Kordileutsclier Llo)il Sreinir 

Der Dampfer S268 

Erlangen 

Keht am 3. Jnli voa Baatoa aaeb 
RSo, B hiap 

M d*irw, 
L«ix6-a, Rotfardvnii 

Antatarp*!! und israman. 

Alie Dampfer dieser Grsellsehat; 
haben «rzt an Bord, ehenno p<^rtu- 
giesischen Koch und Stewards 
Passagiere dnttar Klasse arhalten 
Tiscliwein. 

Weiter* Anskflaft* «itailen die 
Agentea 

Zerrenner, Búlow & Co. 

B. PmqI» : Ena da B. Benta K. 81 

•aalam 1 Tl«i« 9to n » l'. 

yr-S- 

Compailhia ^'acional di» 

N;ivo:raçn<» Cost<'ira. 
WSebentlleher Pa«s»tler-D'eni «wl- 
•obeD Rio de Jinelrs ood Porto Alo- 
(re, ani&nfend die Hifeo Saatvs, Pa 
■*n«|Dà, FlorlanopolU. Ble firauda d 
1234 Porto Ale(re. 
Der neue Dampfer 

ITAPEMA 

geht am 7. Juli von Santos naeh 
' Paruia(a*>i Flori n<i^*lls, 

Rio llr.nde, Pel tu 
and P i to A'e|re 

Diese Dampf r h<«ben ausg»zeich- 
nete Rãumlicnkeiten für Passagieie 
und EiskHiiim rn. 

De Gesellschnft m "cht den An- 
-endern und Empfâiig^rn der durch 

ilire Schiffe IrMUsportiertei. Giitern 
bekajii i, dass die letzteren m Bi'> «n 
leni Armazém Nr. i3 kostenli a 0;n 
iifsníten und abgelieferi wercl a 
Nih^rp Anskimft ■ Rua 15 «i* Ma" 

\amliro 09 ft/iHTOS 

Kgl.lloiiiindisdierlJo)t! 

KoalnklIJke Hollandsehe Lloyd 

Der 8chn«lldampfer 2463 

Frisia 

geht am 1^. Juli von Santos aaeb 
Rio de Janeiro, Lissaboa, Lal* 

XÕ38, Vigo, Boalogn* c/m., Do- 

rer aod Âmiterdam 

Die»» Dsmpfei »ind exira f9r «H# 
lei-e uach Hü<l»merik8 eebaut nnd mit 
>n modernrten «anitÜTfn Einricht' n- 
/i-n nnd Beqnemlichkeifen Wr ''ie 
Pa^xAiríere vorseb^n, I ie meiiten Ka- 
j itea «ind furnine Pernor O •inricltej 

ninh Knmo* "> 1 ^ Tnir^n: 
Sociedade Anonyir-^Martineüi 
<. T^AULO: Rua Ih «'e Noveaibro •<» 
á VKTdS R u J de Neveaibre 1#« 

EmpPBza de Navegação Hoenrl(í 
De? níue Nat)ona'-Danip(er Ii07 

ANNA 
mil zwel flchrsuben und elektrischer 

geht an 10 Juli von lantoi aiak 
paranoauA 

S, Franoiaoa 
ltai»hy ood FlaHaüapoHa 

Dlps^r Dampfor bafl't*i voriÚKliohe 
Bniailichkeluin fü* Passagier» 1, und 
1 Kl««!»e 

Ophomimml Fraebt aaob AatcS^ne 
und l/a^un». 

Autkünfie Ober y»hrp'e'»«, Praeht 
Eln-ícbifhingeto en^ len die Airentei 

in Rto 
LêUÍ* Cnnipo*» & Co. 

84 Ru» Viseon le de Irh<irtn)* 14 
Eoke dur Av»n<dii Coair»! 

In 9anfae 

coirmi CE&TuiRii bridu 

leio d.© JarLôlio 
kell, Itiiriasctioa TfSOO 

Tautaaia-Pii 

Brakau k| Maae1i«a 
12)1 riaaeken T$M« 

Arahaaapartoi»! Typ Onlaess 
ItlS Flasehea 7^00 

BrahNilM, bali lljl ••OOP 

TpiraRfRf lltneka» 
12)1 Flaaahoa IIDOO 

PrelaeabaaFlaaebem. .utv 
Bin Datx«n4 Flâtch#® wlfí Mit M500, Duti#®€ llftlv 

naaebea ailt U%00 boreehaet «nd nrflokffeaamsieB 

Niederldge bei Ricardo Sischold & Co. 5 

Rat Waakiífto» Lali N. 81 (aitiga Ba« IpiiMfal) T«l«ph«A li7f 
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